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22 Ste Schweiger §ebamrae. IRr. S

in gürid) ein 7. internationaler Kongref) für
©eburtenregeluug abgehalten worben, ber bon
allen Seilen ber ©rbe befctjicît warben ift. SReift
waren bie Seilneljmer aSorftetjer bon Seratung?»
[teilen für (Geburtenregelung, rote fie [ich in
bieten Sänbern fittbett. gn Sofio allein gibt e?

g. 18. 68 foldje ©teilen. Sie Hauptarbeit war
ben Mitteln gur Serljinberuug ber ©mpfängni?
gerotbmet; über bie grage ber guläffigteit
würbe nid)t mehr gefprodjen.

Sann roiffen Sie bielleicht au? ber ißreffe,
bah bor einiger geit in ©efterreich ein 2lrgt an»
getlagt rourbe, ber ol)ne 2Bal)l jebe roeiblidje
ober männliche ißerfon, bie bie? roünfchte, fieri-
lifierte unb fehr großen gulauf hatte- be*

fleht eben überall ber SÜöitle bei ber Sebölfe»

rung aller Sauber, fid) in Segug auf ihre Einher»
gapl feinertei Sorfdjriften machen gu laffen.
SSielfad) bertjeiraten fiep aud) junge Seute mit
ber au§briictlid)en 2lbmad)uug, teine Kinber
haben gu roollen. Sa erfdjeint bielen bie ©teri»
lifierung ber grau einfachfte SRittel gum
gwecte. Seh ha&e felber folgeube? erlebt: ein
eben berfjeiratete? ©h^paar tarn gu mir mit
bem Segepren, bie grau unfruchtbar gu machen,
toeil ber SRann einäugig unb er bei Sertuft
be? gweiten 2luge? feine gamilie nicht ernähren
tonnte, geh antwortete ihnen, ber SRann folle
[ich bod) fterilifieren laffen, bamit bei feinem
ebentuellen Sobe ober bei ©djeibung bie grau
einen anberen SRann heiraten tonne, ohne bann
[teril bleiben gu müffen. Sie Seutd)en roiefen
biefen Sorfdjlag mit ©ntrüftung gurüd, worauf
id) fie fortfdjicEte. ©ine bon gpnen, meine
Samen, ergäplte mir bon einer jungen Säuern»
tochter, bie al? berlobt fid) auf Söunfd) ihre?
Sräutigam? IjuKe ©iteiter uuwegfam machen
laffen. Sa? Serlöbni? ging bann au?einanber,
fie heiratete einen Sauern, ber fid) nach Kinheim
feljnt unb roagt e? nicht, ihrem SRanne etroa?
oon bem Sorgegangeuen gu fagen. SRan [teile
fid) ihren @ei[te?guftanb borl

Söenn mir einige allgemeine ©efid)t?puntte
heroorhebett foHen, fo roäre rooht folgenbeê gu
fagen:

©ine s_ßflid)t gur Beugung bon Sîachtommen
fann ber ©taat bem Sürger nidjt auferlegen;
e? fann niemanb bagu gegroungen werben,
gunggefetlenfteuern tonnen h ödjften? bagu bienen,
ben SRännern bie Serf orgung je einer grau
aufgubürben. @o lange bie ftaatlichen ©inrid)»
tungen burd) unberl)ältni?mähig h°he Steuern
bieSeben?f)altung ber Sürger erfdjweren, tonnen
fie aud) nicht bertangen, bah ber ©ingeine feine
Saften nod) freiwillig bermefjrt. ©ine ©deichte»

rung ber Slbgaben für gamilien im Serhältni?
gur Kinbergapl, aber in gang anberem SRafje,

al§ bie? jept ber gad ift, würbe wohl eher
helfen. Ser 2lrgt wirb alfo nicht barum herum
tommen, in gewiffen gälten fRatfcpläge gur
©dfroangerfetjaftsberhütung gu geben; lieber,
at§ bah bie @efd)wängerten bann gu gewerb?»
mähigen Slbtreibern gehen unb bort bie @e=

funbpeit ober gar ba? fiebert berlieren. Ser
©d)uh be? ©taate? für ba? werbenbe Kinb
befdjräntt fid) ja fo roie fo meift nur auf ©traf»
berfolgung nad) gefihehener Sat.

Slber ber Sat be? 2lrgte? barf [ich int ?tü=

gemeinen nur auf geitmeife ©d)mangerfd)aft?=
berpütung erftreden. ©ine Serftümmelung ber

grau burd) operatioe ©terilifation barf nur
für ärgtlid) inbigierte gälle aufgeführt werben.
Sie geitweilige Unfruchtbarmachung auf opera»
tioem SBege ift eine gu unfiepere ©adje, al?
bah man fid) heute fchon barauf eintaffen tonnte;
baSfelbe gilt für bie fRöntgenfterilifation. Stenn
aber eine wirtlich mebiginifd) gu Oerantwortenbe
Slugeige für Unfruchtbarmachung beftetjt, bann
foil auch eine ficEjere SRetpobe gewählt werben,
fobafj eine weitere ©chwangerfchaft wirtlid) un»
bebingt auêgefdjloffen wirb; bamit nicht fpäter
tneHeidjt eine both eingetretene tünftlid) unter»
brochen werben muh. Sllfo genaue 2lu?roal)l
ber gälte, feltene aber grünbliche Strbeit.

3öir tonnten in biefen geilen nur fehr ad»

gemeine Umriffe um biefe? weitläufige ©ebiet
giehen; eine grünbliche Selenchtung ailer bamit
gufammenhängenben gragen würbe einen Oiel

gu groben Umfang annehmen, man tonnte
barüber ein biete? Such fchreiben.

Sdltuei). fiflianuimuirrrui.

Zentraloorstand.
SBie wir ben SRitgliebern bereit? betannt

gegeben, finbet unfere Selegierten» unb (General»

berfammlung am 29. unb 30. guni in Siel
ftatt. S3ir mochten bie SRitglieber heute fdjon
bitten, bie beiben Sage gu referbieren.

Sann möchten wir ben ©ettionen unb SRit»

gliebern mitteilen, bah Slnträge bi§ unb mit
bem 1. SRai in unferem Sefipe fein müffen.
Später eingepenbe Einträge tonnen nicht mehr
berüeffiditigt werben, ba in ber 3Rai=9tummer
bie Srattanbenlifte beröffentlid) wirb.

Sodjmal? mödhteu wir bie ©ettion?präfiben=
tinnen um Slugabe ber genauen Sbreffen bitten,
wer teiue Slbreffe einfenbet, bon bem nehmen
wir an, bah leine 3îed)nung gewünfeht wirb.

Sann teilen wir mit, bah grau tupn in
gürith ba? 40=jährige SerufSjubiläum feiern
tonnte. Ser gubitarin gratulieren wir hergtidj
unb wollen gerne h°ffen, bah fie nodj biete

gahre in unferer SDUtte weilen möge.
9lHen SJtitgliebern teilen wir mit, bah

Sereinêbrofthe, fowie bie Süther „Sie ©tordjen»
taute" unb „SMbel? au? ber gabengaffe" bei
ber gentralpräfibenttn beftellt werben müffen.
gür bie Süd)er gefl. guerft ba? (Selb einfenben

©inb Stitgtieber über irgenb etwa? im Un»

Karen, fo geben wir jebergeit gerne Sluêtunft.
Seue Slitglieber finb un? immer pctglid) will»
tommen.

3Sit tollegialen ©rühen!

gür ben gentralborftanb,
Sie ißräfibentin: Sie ©etretärin:

SR. SR art i. 5ß. ©ünther.
SBohlen, Selepfion 68. SQSinbtfdE), Selektion 312.

$al)rc3rcd)itmtg
be§

©(hioeijtrifchen HclmmmctWcrcins pro 1930.

gimtaljtnett.
^affa=@albo letter Rechnung gr. 303. 73
1228 SRitgtieberbeiträge à

gr. 2. - 2,456. -87 tReueintritte à gr. 1. — „ 87. —
ftapitatrüdgahlungen „ 4,060. —
ginfen „ 1,410.—
Serfdjiebene Seiträge „ 289.95
Srucffad)en „ 608.45
©efthenfe „ 370. —
sjßorto»9tüdbergütungen „ 237.70

Sotal ber ©innahmen gr. 9,822. 83

12 ©ratifïtationen gr. 500. —
19 Unterftüpungen „ 950.—•
Seiträge an Sereine unb gei»

tungen „ 120.80
Seiträge an berfcfjiebene ©et»

tionen „ 105. —
Kapitalanlagen „ 3,610. —
Sructfadjen „ 1,084.20
Honorare pro 1930 „ 1,050. —
Selegierten» unb ©eneralber»

fammtung, ©laru? „ 488.85
Sîeifefpefen unb Saggelber „ 481. —
?ßorti, Setephon unb SRanbate „ 640. 27
Kranfenfaffebeiträge an über

80=jährige SRitglieber „ 414. —
Setriebêfpefen u. Serfthiebene? „ 110, 30

Sotal ber Sluêgaben gr. 9,554. 42

Uitawg.
©umma ber ©innahmen gr. 9,822.83
©umma ber Sluêgaben „ 9,554.42

Kaffabeftanb gr. 268.41

per 31. Member 1930.

Kaffabeftanb gr. 268. 41
9 Obligat. Slargauer Kanto»

nalbant „ 26,000. —
©parheft Slargauer Kantonal»

banf „ 3,354. 10

Sotal gr. 29,622. 51

"^cnnögeits-gfergfeidjnug.

Sermögen am 31. Seg. 1929 gr. 30,107. 83
Sermögen am 31. Seg. 1930 „ 29,622.51

Serminberung gr. 485.32

Scmerfung.
Sie Serminberung ift in ber§auptfad)e wegen

ber @tatuten»Seoifion unb ben öermehrten
Krantentaffebeiträge für über 80=jät)rige SRit»
glieber entftanben.

@thingnach Sorf, 31. Segember 1930.
Sie gentralfaffierin : grau iß a u l i.

©eprüft unb richtig befunben:
®d)ingnach»Sorf, im ganuar 1931.

Sie Sebiforinnen:
grau Sanner, grau ®rb,

Kempttal. ©berwintertljur.

föcd)tuntg ber „6djtocijcr ^cbamme// pro 1930.

©innahmen.
Slbonnement? ber geitung gr. 5,623. 10
gnferate 7,370. 10
©rlö? au? Slbreffen. „ 50.—
Kapitatginfe 418. —

Sotal gr. 13,461, 20

2lu?gaben.
gür Srud ber geitung gr. 5,940.—
gür Sîeubrud ber Slbreffen „ 545. —
gür Sructfadjen „ 49.50
ißrobifion 15°/o ber gnferate „ 1,105.45
Honorare (fRebattion 1600.—,

geitungêtommiffion 200.—,
SRebifion unb ©infenbungen
40.-) 1,840. -geitung?tran?port unb ißorto
ber Sructerei 696. 85

fReifefpefen unb Saggelber nach
©aru? an fünf SRitglieber „ 289.50

ißorto ber Sebatteurin unb
Kaffiererin „ 29. 50

Sotal gt. 10,495. 80

S i l a n g.

Sie ©innahmen betragen gr. 13,461. 20
Sie 2lu?gaben betragen tt 10,495. 80

SReljremnabmen gr. 2,965. 40
Sermögen am 1. ganuar 1930 tr 5,165. 65

gr. 8,131. 05

fer ^tattftettfiûffc im
Rechnungsjahr gefchieftt fr 4,000.—

Serbteiben auf 31. Seg. 1930 gr. 4,131.05

Sermögen?beftanb.
Kantonatbant laut ©parheft Sr. 1,098. —
2lnteilfd)eine Solfêbant, 3 à

gr. 1000. — ff 3,000. —
Kaffenfalbo ff 33. 05

Sota! gr. 4,131. 05

Sern, 31. Segember 1930.

Sie Kaffiererin: 21. 2Bt)hs®uhn.
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in Zürich ein 7. internationaler Kongreß für
Geburtenregelung abgehalten worden, der von
allen Teilen der Erde beschickt worden ist. Meist
waren die Teilnehmer Vorsteher von Beratungsstellen

für Geburtenregelung, wie sie sich in
vielen Ländern finden. In Tokio allein gibt es

z. B. 68 solche Stellen. Die Hauptarbeit war
den Mitteln zur Verhinderung der Empfängnis
gewidmet; über die Frage der Zulässigkeit
wurde nicht mehr gesprochen.

Dann wissen Sie vielleicht aus der Presse,
daß vor einiger Zeit in Oesterreich ein Arzt
angeklagt wurde, der ohne Wahl jede weibliche
oder männliche Person, die dies wünschte,
sterilisierte und sehr großen Zulauf hatte. Es
besteht eben überall der Wille bei der Bevölkerung

aller Länder, sich in Bezug auf ihre Kinderzahl

keinerlei Vorschriften machen zu lassen.
Vielfach verheiraten sich auch junge Leute mit
der ausdrücklichen Abmachung, keine Kinder
haben zu wollen. Da erscheint vielen die
Sterilisierung der Frau das einfachste Mittel zum
Zwecke. Ich habe selber folgendes erlebt: ein
eben verheiratetes Ehepaar kam zu mir mit
dem Begehren, die Frau unfruchtbar zu machen,
weil der Mann einäugig und er bei Verlust
des zweiten Auges seine Familie nicht ernähren
könnte. Ich antwortete ihnen, der Mann solle
sich doch sterilisieren lassen, damit bei seinem
eventuellen Tode oder bei Scheidung die Frau
einen anderen Mann heiraten könne, ohne dann
steril bleiben zu müssen. Die Leutchen wiesen
diesen Vorschlag mit Entrüstung zurück, worauf
ich sie fortschickte. Eine von Ihnen, meine
Damen, erzählte mir von einer jungen Bauerntochter,

die als verlobt sich auf Wunsch ihres
Bräutigams hatte die Eileiter unwegsam machen
lassen. Das Verlöbnis ging dann auseinander,
sie heiratete einen Bauern, der sich nach Kindern
sehnt und wagt es nicht, ihrem Manne etwas
von dem Vorgegangenen zu sagen. Man stelle
sich ihren Geisteszustand vor!

Wenn wir einige allgemeine Gesichtspunkte
hervorheben sollen, so wäre wohl folgendes zu
sagen:

Eine Pflicht zur Zeugung von Nachkommen
kann der Staat dem Bürger nicht auferlegen;
es kaun niemand dazu gezwungen werden.
Junggesellensteuern könnenhöchstens dazu dienen,
den Männern die Versorgung je einer Frau
aufzubürden. So lange die staatlichen Einrichtungen

durch unverhältnismäßig hohe Steuern
die Lebenshaltung der Bürger erschweren, können
sie auch nicht verlangen, daß der Einzelne seine

Lasten noch freiwillig vermehrt. Eine Erleichterung

der Abgaben für Familien im Verhältnis
zur Kinderzahl, aber in ganz anderem Maße,
als dies jetzt der Fall ist, würde wohl eher
helfen. Der Arzt wird also nicht darum herum
kommen, in gewissen Fällen Ratschläge zur
Schwangerschaftsverhütung zu geben; lieber,
als daß die Geschwängerten dann zu gewerbsmäßigen

Abtreibern gehen und dort die

Gesundheit oder gar das Leben verlieren. Der
Schutz des Staates für das werdende Kind
beschränkt sich ja so wie so meist nur auf
Strafverfolgung nach geschehener Tat.

Aber der Rat des Arztes darf sich im
Allgemeinen nur auf zeitweise Schwangerschaftsverhütung

erstrecken. Eine Verstümmelung der

Frau durch operative Sterilisation darf nur
für ärztlich indizierte Fälle ausgeführt werden.
Die zeitweilige Unfruchtbarmachung auf operativem

Wege ist eine zu unsichere Sache, als
daß man sich heute schon darauf einlassen könnte;
dasselbe gilt für die Röutgensterilisation. Wenn
aber eine wirklich medizinisch zu verantwortende
Anzeige für Unfruchtbarmachung besteht, dann
soll auch eine sichere Methode gewählt werden,
sodaß eine weitere Schwangerschaft wirklich
unbedingt ausgeschlossen wird; damit nicht später
vielleicht eine doch eingetretene künstlich
unterbrochen werden muß. Also genaue Auswahl
der Fälle, seltene aber gründliche Arbeit.

Wir konnten in diesen Zeilen nur sehr all¬

gemeine Umrisse um dieses weitläufige Gebiet
ziehen; eine gründliche Beleuchtung aller damit
zusammenhängenden Fragen würde einen viel
zu großen Umfang annehmen, man könnte
darüber ein dickes Buch schreiben.

Schweiz. Hebammenverrin.

XeMrswsfZtaM.
Wie wir den Mitgliedern bereits bekannt

gegeben, findet unsere Delegierten- und
Generalversammlung am 29. und 30. Juni in Viel
statt. Wir möchten die Mitglieder heute schon

bitten, die beiden Tage zu reservieren.
Dann möchten wir den Sektionen und

Mitgliedern mitteilen, daß Anträge bis und mit
dem 1. Mai in unserem Besitze sein müssen.

Später eingehende Anträge können nicht mehr
berücksichtigt werden, da in der Mai-Nummer
die Traktandenliste veröffentlich wird.

Nochmals möchten wir die Sektionspräsidentinnen

um Angabe der genauen Adressen bitten,
wer keine Adresse einsendet, von dem nehmen
wir an, daß keine Rechnung gewünscht wird.

Dann teilen wir mit, daß Frau Kühn in
Zürich das 40-jährige Berufsjubiläum feiern
konnte. Der Jubilarin gratulieren wir herzlich
und wollen gerne hoffen, daß sie noch viele
Jahre in unserer Mitte weilen möge.

Allen Mitgliedern teilen wir mit, daß die

Vereinsbrosche, sowie die Bücher „Die Storchen-
tante" und „Mädels aus der Fadengasse" bei
der Zentralpräsidentin bestellt werden müssen.

Für die Bücher gest. zuerst das Geld einsenden!
Sind Mitglieder über irgend etwas im

Unklaren, so geben wir jederzeit gerne Auskunft.
Neue Mitglieder sind uns immer herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. P. Günther.
Wahlen, Telephon 68. Windisch, Telephon 312.

Jahrcsrcchnung
des

Schweizerischen Helmminenvereins pro 1930.

Kinnahmen.
Kassa-Saldo letzter Rechnung Fr. 303. 73
1228 Mitgliederbeiträge à

Fr. 2.- 2,456.-
87 Neueintritte à Fr. 1. — „ 87. —
Kapitalrückzahlungen „ 4,060. —
Zinsen „ 1,410.—
Verschiedene Beiträge „ 289.95
Drucksachen 608.45
Geschenke „ 370.—
Porto-Rückvergütungen „ 237.70

Total der Einnahmen Fr. 9,822. 83

Ausgaben.
12 Gratifikationen Fr. 500. —
19 Unterstützungen. „ 950.—
Beiträge an Vereine und

Zeitungen „ 120.80
Beiträge an verschiedene

Sektionen „ 105. —
Kapitalanlagen „ 3,610. —
Drucksachen „ 1,084.20
Honorare pro 1930 „ 1,050. —
Delegierten- und Generalversammlung,

Glarus „ 488.85
Reisespesen und Taggelder „ 481. —
Porti, Telephon und Mandate „ 640. 27
Krankenkassebeiträge an über

80-jährige Mitglieder „ 414. —
Betriebsspesen u. Verschiedenes „ 110. 30

Total der Ausgaben Fr. 9,554. 42

Bilanz.
Summa der Einnahmen Fr. 9,822.83
Summa der Ausgaben „ 9,554.42

Kassabestand Fr. 268.41

Hermögensbestand per ZI. Dezember 1930.

Kassabestand Fr. 268. 41
9 Obligat. Aargauer

Kantonalbank
„ 26,000. —

Sparheft Aargauer Kantonalbank

„ 3,354. 10

Total Fr. 29,622.51

Hermögens-Hergleichung.

Vermögen am 31. Dez. 1929 Fr. 30,107. 83
Vermögen am 31. Dez. 1930 „ 29,622.51

Verminderung Fr. 485.32

Bemerkung.
Die Verminderung ist in der Hauptsache wegen

der Statuten-Revision und den vermehrten
Krankenkassebeiträge für über 80-jährige
Mitglieder entstanden.

Schinznach-Dorf, 31. Dezember 1930.
Die Zentralkassierin: Frau Pauli.

Geprüft und richtig befunden:
Schinznach-Dorf, im Januar 1931.

Die Revisorinnen:
Frau Tanner, Frau Erb,

Kempttal. Oberwinterthur.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 19Z0.

Einnahmen.
Abonnements der Zeitung Fr. 5,623. 10
Inserate 7,370. 10
Erlös aus Adressen. „ 50.—
Kapitalzinse „ 418. —

Total Fr. 13,461. 20

Ausgaben.
Für Druck der Zeitung Fr. 5,940.—
Für Neudruck der Adressen „ 545. —
Für Drucksachen „ 49.50
Provision 15°/o der Inserate „ 1,105.45
Honorare (Redaktion 1600.—,

Zeitungskommission 200.—,
Revision und Einsendungen
40.-) 1,840.-

Zeitungstransport und Porto
der Druckerei 696. 85

Reisespesen und Taggelder nach
Garus an fünf Mitglieder „ 289.50

Porto der Redakteurin und
Kassiererin „ 29. 50

Total Fr. 10,495. 80

Bilanz.
Die Einnahmen betragen. Fr. 13,461. 20
Die Ausgaben betragen „ 10,495. 80

Mehreinnahmen Fr. 2,965. 40
Vermögen am 1. Januar 1930 5,165. 65

Fr. 8,131. 05
Der Krankenkasse im Wech-

»mngsjahr geschickt 4,000.—
Verbleiben auf 31. Dez. 1930 Fr. 4,131.05

Vermögensbestand.
Kantonalbank laut Sparheft Fr- 1,098. —
Anteilscheine Volksbank, 3 à

Fr. 1000.— „ 3,000. —
Kassensaldo „ 33. 05

Total Fr- 4,131. 05

Bern, 31. Dezember 1930.

Die Kassiererin: A. Wyß-Kuhn.
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93orftepenbe fRecpnung tourbe bon Unter»
jeicpneten geprüft, mit fämtticpen 93etegen ber»

glichen unb in allen Seiten für richtig befunben.

grau @tgon @cpaab.
©. Sngolb.

* *
*

SBir poffett, btefe fRecpmtng merbe ben

©eftionêborftânben genügen; eê toirb feine
anbere berfcpicft.

Sie .geitungSfommiffion.

Krankenkasse.

Äranfgemetbete äßitglieber:
3RKe. SRapor, ©enèbe, 5. g. Yillars sur Ollon
ÏRme. @apttau£, SDÎurift (greiburg)
grau Sfjalmann, fßtaffepen (greiburg)
grau ©tucfi, Slufpofen (©t. (Satten)
grau SBatbboget, £>erblingen, 5. Sabo§=fßtap
grau ©enj, Unterägeri (äug)
grau fßribit, güriep
9Rüe. töraittarb, SRorgeê (SBaabt)
grau Scrap, SBattenëburg (Straubünben)
grt. SBetti, Stetten (©cpaffpaufen)
grt. tpulliger, SRünfingert ((Bern)
grt. ©tter, Slffettraugen (Spurgau)
SRme. ©tetj, Orbe (SBaabt)
grau Stter, Stiüuftertingen (Spurgau)
grau SBirtp, SDîeriêpaufen (©cpaffpaufen)
grau gturp, äRapenbotf (©ototpurn)
grau fRoprer, StRuri (Sern)
grau Kipling, §ägenborf (©ototpurn)
grau äRürp, ©cpinjnacp (Slargau)
grau Söget, ©t. (Satten

grt. §ofmann, 28orb (Sern)
grau Sïucpen, ©tuben (Sern)
grau Socper, Uttruit (Spurgau)
SRme. §ännp, Saufanne

grau ©cpretber, Cftringen (Stargau)
grau SDÎûtter, Setp (Sern)
grau fRüegger, fRotprift (Stargau)
grau .gottinger, sftütnlang (güriep)
grau guber, Sätterfinben (Sern)

i grt. fRoprer, Sllcpenflüp (Sern)
i grau ©aner, 2Bpt=@tarrfircß (©ototpurn).
I grau SBeber, Safet

grt. ©cpober, SRoutier (Sern)
grau gub, ©cpäniS (©t. (Satten)
ÜRlte. Souife Sornut, Sutrp (SBaabt)
grau SiH, Siel 5. g. Sern
grau SRotari, Srogen (Stppengett)
grau SOÏaper, Unter=@prenbingen (Stargau)
grau ©eptapbaep, ©teffisburg (Sern)
grau fßauli, fßrattetn (Safetlanb)
grau fRopeler, fRecptpatten (greiburg)
grau ©immen, güriep
grau Sfaumatter, ©ifcpotl (SEßattiS)

grau Srofip, Serenbingen (©ototpurn)
grt. ©teubter, ßrattigen (Sern)
grt. ©epatt, StmriSmit (Spurgau)
grau £)inberling, SBattenftein (güriep)
SRtte. ©roêjean, Sebaij (fReuenburg)
grau ©epeibegger, Slttiêioit (Sern)
SOStte. Sotap, SittarS @te»ßroi£ (fReuenburg)
äRme. ©lere, StppteS (SSaabt)
grau Staue, Siel
grau fRötpttSberger, fRüti b. Süren (Sern)
grau gafober, guggeit (Slargau)
grau fRuefer, gdjertSroit (©ototpurn)
grt. gifeper, ©rfigen (Sern)
grau 2Roo§, ©berneunforn (Spurgau)
grt. SRüptetater, gtergogenbuepfee (Sern)
grau ©cpärer, ©berfteinmaur (güriep)
grau Setter, Denfingen (©ototpurn)
grt. Stegerter, gttigen (Sern)
grt. gimmermann, Slum (@t. ©alten)

Slngemetbete SBbtpnerin:
grau 3ftotp»Soenjti, SRettingen (Slargau)

©intritte:
390 grau Stnna SRottet, Siet, £>öpent»eg 32,

16. September 1930.
252 grau Olga grepner, Settpeim=SBintertpur,

10. gebruar 1931.
253 grt. SRarta gribriip, Sann fRüti (giirttp i

10. gebruar 1931.
254 grau Serta SRopt, fRafg (güriep, 10. ge»

bruar 1931.

Seien ©ie un§ perjticp wittfommen!
Sie Sratiftnfafftfommiffion in SSintertpur :

grau St der et, fßräfibentin.
grt. ©mmaJHrcppofer, Saffiererin.
grau fRofa ÏRang, Stftuarin.

S!obc6an3cigcn.
®er £ob fdpeint reitfjlid) Srnte gu {falten;

folgenbe langjaprige, treue SRitglieber ftnb au8
biefem fiebert abberufen tnorben :

<Jrau !î2îcr3
in Stiutttl, Slargau, im gebr. 1931, geb. 1858

Çrau llîcurt)
in fRctltad), 33afeHartö, 14. gebr. 1931, geb. 1873

frau ©ernparb
in Wettlingen, Büritp, 22. gebr. 1931, geb. 1857

Çrau "JcifcpEnecpt-^tcufcper
in Weriëan, 18. gebruar 1931, geb. 1851;

frauletn ©erfa ©raß
in S3ern, 28. gebruar 1931, geb. 1871.

$ie lieben Sterftorbenen fdjiebert nad) mepr
ober meniger langem Sranïenlager bon un§.

SBir bitten, ben ®apingefcpiebenen ein treues
Slnbenlen gu betnapren.

®ie Svantentaffefomniifftott.

Um

o

Veguva ist eine vegetabilische Ergänzungsnahrung für Säuglinge (vom 5. bis 6. Lebensmonat

an) und Kleinkinder.

Veguva enthält in feinster Pulverform die Nährstoffe, die natürlichen Mineralsalze, das

Blattgrün und die Vitamine ausljTomaten, Spinat, gelben Rüben in Kombination mit leicht

assimilierbaren Kohlenhydraten. Veguva dient zur Bereitung einer vollwertigen Gemüsenahrung
überall da, wo aus irgend einem Grunde frisches Gemüse nicht beschafft werden kann, oder

wo dessen sachgemässe Zubereitung unmöglich ist. Veguva ermöglicht aber vor allem, seiner

ausserordentlichen Leichtverdaulichkeit wegen, die Anreicherung der Säuglingsnahrung mit
Gemüse auch in einer grossen Zahl derjenigen Fälle, wo dasselbe in der üblichen Zubereitung
nicht ertragen wird. Dadurch können für diese Kinder die Nachteile der häufig vitaminarmen

und einseitigen Säuglingskost ausgeschaltet werden.

Indikationsgebiet :

1. Schonender Uebergang von der Milch-Kohlenhydraternährung zur gemischten Kost.

2. Anreicherung der Nahrung an Mineralstoffen und Vitaminen.

3. Milde Anregung der Darmtätigkeit bei manchen Fällen von Verstopfung.

Muster und Literatur auf Wunsch zur Verfügung
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Vorstehende Rechnung wurde von
Unterzeichneten geprüft, mit sämtlichen Belegen
verglichen und in allen Teilen für richtig befunden.

Frau Gigon-Schaad.
E. Jngold.

-i- -i-

Wir hoffen, diese Rechnung werde den

Sektionsvorständen genügen; es wird keine

andere verschickt.

Die Zeitungskommission.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mlle. Mayor, Genève, z. Z. Villais sur 0Uou
Mme. Gayuaux, Murist (Freiburg)
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg)
Frau Stucki, Aufhofeu (St. Gallen)
Frau Waldvogel, Herblingen, z. Z. Davos-Platz
Frau Senz, Unterägeri (Zug)
Frau Pribil, Zürich
Mlle. Braillard, Morges (Waadt)
Frau Coray, Waltensburg (Graubünden)
Frl. Welti, Stellen (Schaffhausen)
Frl. Hulliger, Münsingen (Bern)
Frl. Etter, Welträngen (Thurgau)
Mine. Stelz, Orbe (Waadt)
Frau Etter, Münsterlingen (Thurgau)
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen)
Frau Flury, Matzendorf (Solothuru)
Frau Rohrer, Muri (Bern)
Frau Kißling, Hägendorf (Solothurn)
Frau Müry, Schinznach (Aargau)
Frau Vogel, St. Gallen
Frl. Hofmann, Word (Bern)
Frau Kuchen, Studen (Bern)
Frau Locher, Uttwil (Thurgau)
Mme. Hänny, Lausanne

Frau Schreiber, Oftringen (Aargau)
Frau Müller, Belp (Bern)
Frau Rüegger, Rothrist (Aargau)
Frau Zollinger, Rümlang (Zürich)
Frau Zuber, Bätterkinden (Bern)

s Frl. Rohrer, Alchenflüh (Bern)
j Frau Sauer, Wyl-Starrkirch (Solothurn).
j Frau Weber, Basel

Frl. Schober, Montier (Bern)
Frau Jud, Schänis (St. Gallen)
Mlle. Louise Cornut, Lutry (Waadt)
Frau Bill, Biel z. Z. Bern
Frau Nvtari, Trogen (Appenzell)
Frau Mayer, Unter-Ehrendingen (Aargau)
Frau Schlapbach, Steffisburg (Bern)
Frau Pauli, Pratteln (Baselland)
Frau Rotzeler, Rechthalten (Freiburg)
Frau Simmen, Zürich
Frau Pfanmatter, Eischoll (Wallis)
Frau Trvsch, Derendingen (Solothurn)
Frl. Steudler, Krattigen (Bern)
Frl. Schall, Amriswil (Thurgau)
Frau Hinderling, Waltensteiu (Zürich)
Mlle. Grosjean, Bevaix (Neuenburg)
Frau Scheidegger, Attisivil (Bern)
Mlle. Bolay, Villars Ste-Croix (Neuenburg)
Mme. Clerc, Apples (Waadt)
Frau Blaue, Biel
Frau Röthltsberger, Rüti b. Büren (Bern)
Frau Jakvber, Zuzgen (Aargau)
Frau Nuefer, Jchertswil (Solothurn)
Frl. Fischer, Ersigen (Bern)
Frau Moos, Oberneunforn (Thurgau)
Frl. Mühletaler, Herzogenbuchsee (Bern)
Frau Schärer, Obersteinmaur (Zürich)
Frau Keller, Oensingen (Solothurn)
Frl. Aegerter, Jttigen (Bern)
Frl. Zimmermann, Auw (St. Gallen)

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Roth-Boenzli, Mellingen (Aargau)

à-Nr, Eintritts:
390 Frau Anna Mollet, Biel, Höhenweg 32,

10. September 1930.
252 Frau Olga Frehner, Veltheim-Winterthur,

10. Februar 1931.
253 Frl. Marta Fridrich, Tann Rüti (Zürich)

10. Februar 1931.
251 Frau Berta Mohl, Rafz (Zürich, 10. Fe¬

bruar 1931.

Seien Sie uns herzlich willkommen!
Die Krallkenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Der Tod scheint reichlich Ernte zu halten;

folgende langjährige, treue Mitglieder sind aus
diesem Leben abberufen worden:

Frau Merz
in Btiuwil, Aargau, im Febr. 1931, geb. 1858

Frau Meury
in Ncinach, Baselland, 14. Febr. 1931, geb. 1873

Frau Bernhard
in Hcttlingen, Zürich, 22. Febr. 1931, geb. 1857

Frau Frifchknecht-Heujcher
in Herisan, 18. Februar 1931, geb. 1851;

Fräulein Berta Brak
in Bern, 28. Februar 1931, geb. 1871.

Die lieben Verstorbenen schieden nach mehr
oder weniger langem Krankenlager von uns.

Wir bitten, den Dahingeschiedenen ein treues
Andenken zu bewahren.

Die Krankenkassekommission.

O

Veguva ist eine vegetabiliscbe bjrgan^ungsnabrung für Läuglinge (vom 5. bis 6. bebens-

monat an) unb Kleinlcinber.

Veguva entbält in feinster Pulverform bie blabrstoffe, clie natürlicben lVìineralsalTe, bas

Llattgrün unb clie Vitamine aus^'I'omaten, Zpinat, gelben Küben in Kombination mit leicbt

assimilierbaren KoblenWclraten. Veguva client ?ur Vereitung einer vollwertigen Qemüsenabrung
überall ba, wo aus irgenb einem Orunbe friscbes Oernüse niebt bescbafft werben lcann, ober

wo bessen sscbgemässe Zubereitung unmöglicb ist. Veguva ermöglicbt aber vor allem, seiner

ausserorbentlicben beicbtverbaulicblceit wegen, bie àreicberung ber Läuglingsnabrung mit die-

müse aucb in einer grossen ^abl berjenigen knalle, wo basselbe in ber üblicben Zubereitung
nicbt ertragen wirb. Oaburcb lcönnen für biese Kinber bie ^lacbteile ber bäufig vitaminarmen

unb einseitigen Vauglingslcost ausgescbaltet werben.

Inbilcationsgebiet:
1. Lcbonenber lbebergang von ber ^ilcb-Koblenb/braternäbrung z;ur gemisebten Kost.

2. àreicberung ber blabrung an lVlineralstoffen unb Vitaminen.

3. Nilbe Anregung ber Oarmtätiglceit bei mancben wallen von Verstopfung.

iVIustSk- uncl I-iioi-ài- Auf Wuosob ?ur Vorfügung

o,, â. â.-v., 1404
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Verdankt! tig.
Sen beiben ßocßßergigen ©eberinnen, grau

jailer, 3oHifofen, urt& Srau Stornier, ©olo»
tßurn, fprecßen mir ben Ejer^Iictjen Sanf für
baë ©efcßenfte auê.

Sie tranfcnfoffefommiffioit.

Krankcnkasse-Rotlz.
Sie ©efttonen werben gebeten, allfällige

Anträge für bie Kranfenfaffe bi§ gum 5. ÜJtai
ber ^ßräfibentin guguftellen. lieber totträge,
welcße nicßt auf Der Sraftanblifte fielen, barf
fein Befcßluß gefaxt werben.

Sie ißräfibentin : grau Sief er et.

Zur gefl. Rotiz.
Ser 2. Quartalbeitrag fann bis unb mit

10. SIprit 1931 per fßoftdjecf VIII b 301 mit
gr. 8.05 begabt werben ober nacßßer per
toeßnaßme gr. 8.25.

Sie Kaffterin: @. Kircßßofer.

<£\lUs> fcfirdf naâ) Preisabbau
Siefent Begeßren ßat bie toigo Ölten im

©inPerneßmen mit füßrenben ©roßfirmert ber
8eben§mittel»23rancße in ßoßern IDtaße Stemming
getragen buret) Sanciernng bon SJÎaltinago,
eineê billigeren 9îâ£)r= unb ©tärfung§mittel§
au§ grifcßmilcß, grifcß=@iern, Kafao unb UJtalg»

ejtraft. gr. 2. 50 für bie große Bücßfe (500 gr
totto»gnßaIt) ift ber Setail=ißreig biefeS mid)tigen
SSotf§=9iäE>r= unb ©tärfnng§mittel§. gn ©roß»
ftäbten, wie .Qüricß, SSafel, Bern, Sugern, ©t.
©allen ufw. bereits in ben füßrenben ©efcßäften
erßältlicß. Sie ©infüßrung auf bem Canbe ift
ebenfalls borgefeßen unb in größeren Drt»
fcßaften bereits im ©ange. @ratià»9Jtufter bureß
togo Ölten. ma. m

Vcrcinsnacbricbten.
.SeRtton jpafelflflbf. llnfere näcßfte @i|ung

finbet am 25. DJtärg, nactjmittagS 4 lltjr, ftatt,
mit argtlicßem Vortrag. 2Bir bitten bie Kol»
leginnen, reeßt gaßlreicß gn erfeßeinen, bamit
ber Slrgt nicßt gu leeren Saufen rebett muß.

Ser Borftanb.
ÄeiUton Sngcnt. llnfere ganuaruerfammlung

wäre fd)wacl) befud)t gewefen, gälten nicßt bie
Uutermalbner Kolleginnen bie Süden gefüllt.
Sie gnfluenga=@pibemie gwang biele DJtitglieber
baßeim gn bleiben.

Ser
_

i^rojeftionê Bortrag bon .öernt Sr.
gr. ©tiruimann über „Beobacßtungeit an tou»
gebornen" würbe mit großem gutereffe ber»
folgt unb rtacßßer bott ber ißräfibentin gebüßrenb
berbanft. ©§ freute ben Borftanb feßr, baß
unfere toicßbar»KoIIeginnen an biefer Sagung
mitgemaeßt ßaben. Ser Borftanb.

Sltgettt. Unfere gaßreSberfammlung
finbet am SounerStag, ben 19. 3Jtärg, naeß»

mittags 2 llßr, im fpotel „Konforbia", Sugern,
ftatt. ©g finb folgenbe Sraftanbett gu erlebigen:
SIppell, tßrotofoH, gaßre§bericßt, Kaffeubcricßt,
Borftanbgmaßl, Sßaßl ber tocßnung§rebifor»
innen, ©ingug ber gaßreSbeiträge, SSimfcße
unb Anträge.

toeß all bem @efd)äftlicßen werben wir bie

grenbe ßaben, einen feßr iutereffanten gilrn»
bortrag bon ber girma „Kaffee £)ag" gu ßören.
Siefelbe ßat un§ ebenfalls in freunblicßer SSeife

gu einem feinen „©ratiSgobig" eingelaben, waS
wir gum Boraug fd)on ßergliiß berbanfen.

2Bir erwarten nun eine gang große Be=
teiligung. gnëbefonbere wäre gu miinfeßen,
Wenn all bie jungen Kolleginnen nun enblicß
auf bie perfönlid)e ©iitlabnng ßitt biefer aüge»
mein ©eßör feßenften unb in corpore fid) ein»

finben würben, ba§ wäre eine grenbe §offen
wir baS Befte unb feien fie alle aufs ßerg»
ließfte wittfommen. — 9Jîit follegialen ©rüßen
atlerfeitS. Ser Borftanb.

<5>e6fi0rt f£ßurg«u. Unfere fpauptberfammlung
Pom 26. gebruar mar feßr gut befueßt. grau
tober, ißräfibentin, eröffnete' bie Berfammlung
unb begrüßte bie toiwefenben. gaßreg» unb
Kaffenberid)t fowie baS ißrotofott tburben ber»
lefen unb einftimmig geneßmigt. Seiber ßaben
wir laut Kaffenbericßt einen 9tüdfd)Iag gu ber»
geießnen.

Unferer ißräfibentiit berbanfen wir an biefer
©teile ben gut abgefaßten gaßregberießt aufs
wärmfte.

Sarau anfeßließenb teilte uns bie Bräfibentin
noeß 9täßereS mit über bie bei ben §erren
SIergten nub beim ßoßen togierungSrate ge=
mad)ten ©ingaben, unfere Sefolbungen betreffenb.
©§ geßt nur langfatn borwärtS, aber ßier ßeißt
e§, „wer nüt na lat, gwünnt". SBenn man
unS spießten auferlegen will, fo oerlangen wir
aud) tod)te.

21IS IRecßnungSrebiforinnen würben gräulein
58raucßli unb gräulein 33äßler borgefeßlagen
unb einftimmig gewäßlt.

SBir ßatten nod) gmeigubilarinnen in unferer
DKitte, weld)e ißr 30. SerufSjubiläum feiern
tonnten. ©S finb bieS grau fpaStcr, SomiS,
unb gräulein SBögeli, gligßaufen. 2Bir münftßen
ißnen aud) ferner @(ücf unb ©otteS ©egen gur
SlttSübung ißreS 93erufeS.

totd) Dem gefdßäftlicßen gingS gum gemüt»
Iicl)en Seil, unb unter anöerem würbe eine
toifefaffe gegrünbet unb ein totfang gcmaäjt.
9tacß bem ij'bieri fam balb bie Slbfcß'iebsftunbe.
Ser Sorftanb banft allen Seilneßmern für ißr
©rfeßeinen. Sluf Söieberfeßen im 9J?ai in Säger»
witeit. gür ben Sorftanb:

grau ©aameli.
^»cRtio« ~2lri. SBaS bie Kolleginnen an ber

Ie|ten Serfamtnlung im ganitar nießt geaßnt,
ift nun unerwartet eingetroffen, gräulein to=
falina Naumann, §ebamme in ©urtuellen, ift
naeß 49jäßriger Berufsarbeit bon unS gefd)ieben.
3Ber ßätte Ie|teS Saßr geaßnt, baß unfere
„Iftofalina" fo fcßnetl tßrer Kollegin gr. (Simon»
eim folgen müßte. 9Boßt war fie feine „ßeutige"

Saure Buttermilch in Pulverform.
Bewährtes Diätetikum für kranke und gesunde Kinder.

Gleichmässige Zusammensetzung.
Schnelle und bequeme Anwendung.

Literatur und Proben gratis auf Verlangen durch Nestlé, Vevey.

nach Professor Langstein.
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Veraankung.
Den beiden hochherzigen Geberinnen, Frau

Haller, Zvllikofen, und Frau Dromler, Solo-
thurn, sprechen wir den herzlichen Dank für
das Geschenkte ans.

D ie Krankenkassekoimnissio n.

krankenka55L-l?otii.
Die Sektionen werden gebeten, allfällige

Anträge für die Krankenkasse bis zum 5. Mai
der Präsidentin zuzustellen. Ueber Anträge,
welche nicht auf der Traktandliste stehen, darf
kein Beschluß gefaßt werden.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

Tur gekl. potiz.
Der 2. Qnartalbeitrag kann bis und mit

10. April 1931 per Postchcck VIII b 301 mit
Fr. 8.05 bezahlt werden oder nachher per
Nachnahme Fr. 8.25.

Die Kassierin: E. Kirchhofer.

Alles schreit nach Preisabbau!
Diesem Begehren hat die Nago Ölten im

Einvernehmen mit führenden Großfirmeu der
Lebensmittel-Branche in hohem Maße Rechnung
getragen durch Laneierung von Maltinago,
eines billigeren Nähr- und Stärkungsmittels
aus Frischmilch, Frisch-Eiern, Kakao und
Malzextrakt. Fr. 2. 50 für die große Büchse (500 Zr
Netto-Jnhalt) ist der Detail-Preis dieses wichtigen
Volks-Nähr- und Stärkungsmittels. In
Großstädten, wie Zürich, Basel, Bern, Luzern, St.
Gallen usw. bereits in den führenden Geschäften
erhältlich. Die Einführung auf dem Lande ist
ebenfalls vorgesehen und in größeren
Ortschaften bereits im Gange. Gratis-Muster durch
Nago Ölten. M->, sss

VereinsnaOrichten.
Sektion Daselstadt. Unsere nächste Sitzung

findet am 25. März, nachmittags 4 Uhr, statt,
mit ärztlichem Bortrag. Wir bitten die
Kolleginnen, recht zahlreich zu erscheinen, damit
der Arzt nicht zu leeren Bänken reden muß.

Der Vorstand.
Sektion Luzern. Unsere Jannarversammlung

wäre schwach besucht gewesen, hätten nicht die
Uuterwaldner Kolleginnen die Lücken gefüllt.
Die Influenza-Epidemie zwang viele Mitglieder
daheim zu bleiben.

Der Projektions - Vortrag von Herrn Dr.
Fr. Stirnimann über „Beobachtungen an Neu-
gebornen" wurde mit großem Interesse
verfolgt und nachher von der Präsidentin gebührend
verdankt. Es freute den Vorstand sehr, daß
unsere Nachbar-Kolleginnen an dieser Tagung
mitgemacht haben. Der Vorstand.

Sektion Luzern. Unsere Jahresversammlung
findet am Donnerstag, den 19. März,
nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Konkordia", Luzern,
statt. Es sind folgende Traktanden zu erledigen:
Appell, Protokoll, Jahresbericht, Kassenbericht,
Vvrstandswahl, Wahl der Nechnungsrcvisor-
innen, Einzug der Jahresbeiträge, Wünsche
und Anträge.

Nach all dem Geschäftlichen werden wir die

Freude haben, einen sehr interessanten Film-
vortrag von der Firma „Kaffee Hag" zu hören.
Dieselbe hat uns ebenfalls in freundlicher Weise
zu einem feinen „Gratiszobig" eingeladen, was
wir zum Voraus schon herzlich verdanken.

Wir erwarten nun eine ganz große
Beteiligung. Insbesondere wäre zu wünschen,
wenn all die jungen Kolleginnen nun endlich
auf die persönliche Einladung hin dieser allgemein

Gehör schenkten und in eorpors sich ein-
finden würden, das wäre eine Freude! Hoffen
wir das Beste und seien sie alle aufs
herzlichste willkommen. — Mit kollegialen Grüßen
allerseits. Der Vorstand.

Sektion Hhurgau. Unsere Hauptversammlung
vom 26. Februar war sehr gut besucht. Frau
Reber, Präsidentin, eröffnete' die Versammlung
und begrüßte die Anwesenden. Jahres- und
Kassenbericht sowie das Protokoll wurden
verlesen und einstimmig genehmigt. Leider haben
wir laut Kassenbericht einen Rückschlag zu
verzeichnen.

Unserer Präsidentin verdanken wir an dieser
Stelle den gut abgefaßten Jahresbericht aufs
wärmste.

Daran anschließend teilte uns die Präsidentin
noch Näheres mit über die bei den Herren
Aerzten und beim hohen Regierungsrate
gemachten Eingaben, unsere Besoldungen betreffend.
Es geht nur langsam vorwärts, aber hier heißt
es, „wer uüt na lat, gwünut". Wenn man
uns Pflichten auferlegen will, so verlangen wir
auch Rechte.

Als Rechnungsrevisorinnen wurden Fräulein
Brauchli und Fräulein Bähler vorgeschlagen
und einstimmig gewählt.

Wir hatten noch zwei Jubilarinnen in unserer
Mitte, welche ihr 30. Berufsjubiläum feiern
konnten. Es sind dies Frau Hasler, Lomis,
und Fräulein Vögell, Jlighausen. Wir wünschen
ihnen auch ferner Glück und Gottes Segen zur
Ausübung ihres Berufes.

Nach dem geschäftlichen gings zum gemütlichen

Teil, und unter anderem wurde eine
Reisekasse gegründet und ein Anfang gemacht.
Nach dem Z'vieri kam bald die Abschiedsstunde.
Der Vorstand dankt allen Teilnehmern für ihr
Erscheinen. Auf Wiedersehen im Mai in Täger-
wilen. Für den Vorstand:

Frau Saameli.
Sektion Mri. Was die Kolleginnen an der

letzten Versammlung im Januar nicht geahnt,
ist nun unerwartet eingetroffen. Fräulein
Rosalina Banmann, Hebamme in Gurtnellen, ist
nach 49jähriger Berufsarbeit von uns geschieden.
Wer hätte letztes Jahr geahnt, daß unsere
„Rosalina" so schnell ihrer Kollegin Fr. Simon-
eim folgen müßte. Wohl war sie keine „heutige"

!.iîe?a»u^ unes p^aksn gratis auf Verlangen clui^ck I^SSîle, Vsvs>.

nocst proksssc»' î.angslsin.
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meljr, aber eine gäfje 97atur, mie man fie nur
feiten antrifft. ®ê roirb allen Kolleginnen nod)
in befter ©rinnerung fein, mie fie fid) lejjteg
Saljr freute, al§ ibr ba§ ftubiläum?gefd)enf für
bie 40jät)rige ^Berufsausübung an ber tßer»
famlnng übergeben mürbe. ©bue bringenbeu
©ruub fehlte fte nie an einer Scrfamtnlung unb
nal)m ftetS regen SXnteil an ben @efd)äften unb
an ben jeroeiligen Referaten.

Saut „Urner 2Bod)eublatt" mürbe „fRofaltna"
am 19. Dftober 1861 geboren unb oerfat) ben
Sbienft al§ Hebamme feit 1882 in ber föerg»
gemctnbe ©urtncllcn, mo fie lange ffctt allein
ben löeruf ausübte. 2Ber bie löerl)ältniffe in
borten fennt, (uetjj, mie befdjroerlid) bie 2öcge
bort finb, ber faun fid) and) ein 93ilb macfjeu,
maS eS Reifet, 49 fvaljre tpebamme gu fein mit
ben bamaligen, liidierlid) flcinen SSartgelbern
bon fage unb fd)rcibe 50 gr. unb 10 gr. Siaje.
SKie oft f)at fie ecgäfjlt, mie eS nun gang anberS
fei, feitbem ber Urner .ftebammcmSerein ge=

grünbet morben. 9tuu ftcljt bie ©emeinöe olfue
Hebamme ba. 2Bot)l ift bereits eine Kollegin
aus bem „©eminar" balb baran, ibr Srbe an»
gutreten, bod) nirb fiel) and) bie ©emetube
aufraffen müffen, berfelben möglicfpt meitgebenb
entgegen gu fommen, fonft fönnte es borfommen,
bag aud) bie 9Jad)folgerin einmal ben ©taub
bon ben ffüfjert Rütteln mirb. Sie üluSfidjten
für ben ^ebammenberuf finb l)iergulanbe nid)t
gcrabe günftig, jebod) ift eS meuigftcnS ein
Sroft, bag fein Ueberflufs an ^ebammen, mie
anberorSt, beftetjt.

Söir mödjten an biefer ©teile mieberum alle
Kolleginnen crfudien, oor ©tellenannabme fid)
beim S3orftanbe über bie 9>er£)ältuiffe in Llri
gu erfunbtgen.

©o leb ben mobl, bu gute „fRofalina", mir
merben bir ein gutes Sin Deuten bemabrett.

grau ©djmib,
S3orfi^cnbe beS urn. tpebammen=23erein§.

^efitioit fpiitferffjur. Unfere nädjfte $er=
fammlung finbet ben 26. SJiärg, 14 Ubr, im
®rlen£)of, SKintertfjur, ftatt. ®S ift uns ein
ärgtlid)er Vortrag mit Sidjtbilbern gugefagt unb
bitten mir bie merten Kolleginnen, red)t gatjt»
reid) an biefer Ißerfatnmluug gu erfdjeiuen, ba
ber Vortrag uns allen gute SBinte im Sferuf
geben mirb.

Sie borgefcljeue Sombola muff leiber Oer»

fd)oben merben, ba bie ffeit gu furg märe, um
allcS in 9tul)e erlebigen gu fönneu, liegen bod)
uod) einige SraUanbeu bor, bie etmaS geit
beanfpruebeu merben.

SabreSbeitrag unb ©cneralberfammlungS»
SBujjen merben eingegogen. SSolIgäbligeS 6r=
fd)einen erroartet SîamenS beS SforftanbeS,

Sie Slftuarin: grau Sann er.
^efUiott Uiifcre nädifte füerfanimlung

finbet SienStag, ben 31. DJiärg, nad)mittagS
2 Itfjc, im „Karl bem ©rofjeu" ftatt.

Slnträge für bie ©encralbcrfammlung merben
jebergeit fd)riftlid), ober an ber tOUirg Serfamm»
lung münblid), bon ber fßräfibeutin, grau
Sengter, entgegen genommen.

gebcS SRitglieb ber ©eftion ift berechtigt,
einen ebentueflen SIntrag an unfere fßräfibeutin
eingureidjen.

Hîedjt gapIreidjeS ©rfdjeiuen ermartet
Ser SXorftanb.

9îicbt=9Jiitglieber finb freunbtid) eingelaben,
bem ©dimeigcrifdien fpcbammenberein unb ber
©eftion beigutreten.

Gin -fpckntmctifitrö im $itncrn SoriteoS.
(Sd)Iu&)

gu jenen 2Bod)eu befamen mir eine Slbmtng
bom animiftifdieu Ipeibentum unb beffen Slber»

glauben, ©benfo mufften mir bemerfen, bafi
berfelbe bei ben 3Jful)ammcbancrinnen nidjt ge=

ringer mar. SSie frob mar id), ihnen an tpanb
bon IBibetftetlen ben fd)nöben Slberglaubcn.
miberlegen gu fünnen. iöibelftellen, bie einem
in ber ,p ei nuit nid)t befonberS berührt hatten,
befommen f)ier braufeen in ber Ipeibenroett oft
eine biet (nichtigere löebeutung. 2Bie oft hatte
id) bod) in ber SSeit)nad)tSgefcf)id)te bie Sßorte
in SufaS 2, IßerS 7, gelefen, ohne mir biet
93efonbereS babei gu benfeu. „. unb fie ge»
bar ihren erften ©ohn, unb midelte ihn in
SBinbeln, unb legte ihn in eine Krippe!" fpier
mürben mir biefe SBorte gleid)fam blijjartig
beleudjtet. Siefer erfte SiebeSbienft einer fDhitter,
ihr Kinb in SSinbeln gu mideln, gleich nad)
ber ©eburt, ift nid)tS @elbftberftänblid)eS. gm
©rient mie im fernen Often muff ja baS Kinb
nicht unbebingt erfrieren. Siefer fcfjöne, mütter»
lidje 3U9 an SMaria, ber SJiutter gefu, mar
fidjer in erfter Sinie ein Sienft ihrer ÜJiutter»
liebe, gum Seit aber auch aus bem Ungehörig»
feitSgefühl gu ihrem fßolf l)erauSgcmad)fen. ©ie
mufete, bah fie bie SJiutter beS ©rlöferS mürbe
unb muhte and), maS fie als foldje ber 2111=

gemeinheit fdjulbig mar. ©ie mar bon Slnfang
an treu im 23efd)üf5en beS ihr anoertrauten
jungen SebenS.

Unb nun benfe man fidj aus bem ärmlichen
©tall in 33etblcbem hinaus in eine reiche, aber
t)eibnifd)e Umgebung. Sßinbeln finb feine Our»
hanben, meit man baS Kinb nicfjt eingitroideln
magt bis 40 Sage nad) ber ©eburt. SBie oft
fdjon mar ich Slugengeuge, bah fo ein Kleines
nacft balag unb fror, gm Kurs hörte ich eS

mieber, bah bieg nach hcibnifd)er Slnfid)t fo fein
müffe, bamit baS Kinb nicht gieber befomme.
ffabüofe Kinber fterben hier im garteften KinbeS»
alter meg, aber bah bie Urfadje bagu eine ®r=

fältung ift, fönnen fid) bie grauen nicht benfen.
gaft märe man öcrfucf)t gu fagen, bah baS

^eibentum natürlid)c, mütterlidje ©efühle er»

ftieft, gefchmeige bah eS ein ffugchörigfeitSge»

r
das milchtreibende Mittel für stillende Frauen

Wir entnehmen der Arbeit des Herrn Dr. med. Pellegrini, eines bekannten italienischen Arztes, der sich jahrelang
mit der Wirkung des Moloco beschäftigte, die folgenden Schlussätze:

Die Therapie mit Moloco hat sich in allen Fällen von grosser Wirksamkeit erwiesen. Sie
erheischt ein Minimum von Kosten, sie ist anwendbar ohne Unterbruch der eigenen Beschäftigung
und hat keine nachteiligen Folgen, weder für die Mutter noch für den Säugling.

Die Moloco-Therapie vermehrt die Milchabsonderung und erfüllt folgende Anforderungen:
a) Bei allen den zahlreichen behandelten Fällen lässt sich wenige Tage nach Beginn der

Therapie eine beträchtliche Milchvermehrung nachweisen.
b) Bei den Stillenden mit ungenügender Milch wurde in kurzer Zeit eine normale Zusammensetzung

an Kohlehydraten und Proteinen erzjdt.
c) Die bei Beginn der Moloco-Therapie erzielte Milchvermehrung bleibt während der ganzen

Dauer des Stillens erhalten und der Milchertrag nimmt allmählig bis zum Ende der
Stilldauer zu.

d) Die Moloco-Kur gibt vorzügliche Resultate bei Stillenden, die an Colitis, Enteritis, intesti¬
naler Autointoxikation leiden.

e) Hört man studienhalber mit der Molocokur auf, so macht sich sofort eine
Milchverminderung geltend, die bis zu einer schwcen Hypogalaktie gehen kann.

f) Beginnt man wieder Moloco zu geben, so regularisiert sich die Milchabsonderung bald
und wird wieder normal.

Die Molocotabletten sind in allen jenen Fällen von Milchmangel zu verwenden, wo keine krankhaften
Veränderungen der Brust vorliegen.

MoSQCOg Originalschachtel Publikumpreis Fr. 5. —
Grosse Schachtel, ausreichend für eine Kur von 4 Wochen „ s, 15.—

Fabrikant: Hausmann A.-G., St. Gallen
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mehr, aber eine zähe Natur, wie man sie nur
selten antrifft. Es wird allen Kolleginnen noch
in bester Erinnerung fein, wie sie sich letztes
Jahr freute, als ihr das Jubiläumsgeschenk für
die 40jährige Berufsausübuug an der Ver-
samluug übergeben wurde. Ohne dringenden
Grund fehlte sie nie an einer Versammlung und
nahm stets regen Auteil an den Geschäften und
an den jeweiligen Referaten.

Laut „Urner Wochenblatt" wurde „Rosalina"
am 19. Oktober 1861 geboren und versah den
Dienst als Hebamme seit 1882 in der
Berggemeinde Gurtncllen, wo sie lange Zeit allein
den Beruf ausübte. Wer die Verhältnisse in
dorten kennt, weiß, wie beschwerlich die Wege
dort sind, der kann sich auch ein Bild machen,
was es heißt, 49 Jahre Hebamme zu sein mit
den damaligen, lächerlich kleinen Wartgeldern
von sage und schreibe 5V Fr. und 10 Fr. Taxe.
Wie oft hat sie erzählt, wie es nun ganz anders
sei, seitdem der Urner Hebammen-Verein
gegründet morden. Nun steht die Gemeinde ohne
Hebamme da. Wohl ist bereits eine Kollegin
aus dem „Seminar" bald daran, ihr Erve
anzutreten, doch nird sich auch die Gemeinde
aufraffen müssen, derselben möglichst weitgehend
entgegen zu kommen, sonst könnte es vorkommen,
daß auch die Nachfolgerin einmal den Staub
von den Füßen schütteln wird. Die Aussichten
für den Hebammeubernf sind hierzulande nicht
gerade günstig, jedoch ist es wenigstens ein
Trost, daß kein Ueberfluß an Hebammen, wie
anderorst, besteht.

Wir möchten an dieser Stelle wiederum alle
Kolleginneu ersuchen, vor Stellenannahme sich

beim Vorstande über die Verhältnisse in Uri
zu erkundigen.

So leb den wohl, du gute „Rosalina", wir
werden dir ein gutes Andenken bewahren.

Frau Schmid,
Vorsitzende des urn. Hebammen-Vereins.

Sektion Wittterthur. Unsere nächste
Versammlung findet den 26. März, 14 Uhr, im
Erlenhof, Winterthur, statt. Es ist uns ein
ärztlicher Vortrag mit Lichtbildern zugesagt und
bitten wir die werten Kolleginnen, recht zahlreich

an dieser Versammlung zu erscheinen, da
der Vortrag uns allen gute Winke im Beruf
geben wird.

Die vorgesehene Tombola muß leider
verschoben werden, da die Zeit zu kurz wäre, um
alles in Ruhe erledigen zu können, liegen doch

noch einige Traktauden vor, die etwas Zeit
beanspruchen werden.

Jahresbeitrag und Gcneralversammlungs-
Bußen werden eingezogen. Vollzähliges
Erscheinen erwartet Namens des Vorstandes,

Die Aktuarin: Frau Tann er.
Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag, den 3l. März, nachmittags
2 Hlhr, im „Karl dem Großen" statt.

Anträge für die Generalversammlung werden
jederzeit schriftlich, oder an der März Versammlung

mündlich, von der Präsidentin, Frau
Denzler, entgegen genommen.

Jedes Mitglied der Sektion ist berechtigt,
einen eventuellen Antrag an unsere Präsidentin
einzureichen.

Recht zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Nicbt-Mitglieder sind freundlich eingeladen,
dem Schweizerischen Hebammenverein und der
Sektion beizutreten.

Ein Hcbammcnknrs im Jimcrn Borncos.
(Schluß)

In jenen Wochen bekamen wir eine Ahnung
Vom animistischen Heidentum und dessen
Aberglauben. Ebenso mußten wir bemerken, daß
derselbe bei den Mohammedanerinnen nicht ge¬

ringer war. Wie froh war ich, ihnen an Hand
von Bibelstellen den schnöden Aberglauben
widerlegen zu können. Bibelstellen, die einem
in der Heimat nicht besonders berührt hatten,
bekommen hier draußen in der Heidenwelt oft
eine viel wichtigere Bedeutung. Wie oft hatte
ich doch in der Weihnachtsgeschichte die Worte
in Lukas 2, Vers 7, gelesen, ohne mir viel
Besonderes dabei zu denken. „. und sie
gebar ihren ersten Sohn, und wickelte ihn in
Windeln, und legte ihn in eine Krippe!" Hier
wurden mir diese Worte gleichsam blitzartig
beleuchtet. Dieser erste Liebesdienst einer Mutter,
ihr Kind in Windeln zu wickeln, gleich nach
der Geburt, ist nichts Selbstverständliches. Im
Orient wie im fernen Osten muß ja das Kind
nicht unbedingt erfrieren. Dieser schöne, mütterliche

Zug an Maria, der Mutter Jesu, war
sicher in erster Linie ein Dienst ihrer Mutterliebe,

zum Teil aber auch aus dem Zugehörigkeitsgefühl

zu ihrem Volk herausgewachsen. Sie
wußte, daß sie die Mutter des Erlösers wurde
und wußte auch, was sie als solche der
Allgemeinheit schuldig war. Sie war von Anfang
an treu im Beschützen des ihr anvertrauten
jungen Lebens.

Und nun denke man sich aus dem ärmlichen
Stall in Bethlehem hinaus in eine reiche, aber
heidnische Umgebung. Windeln sind keine
vorhanden, weil man das Kind nicht einzuwickeln
wagt bis 40 Tage nach der Geburt. Wie oft
schon war ich Augenzeuge, daß so ein Kleines
nackt dalag und fror. Im Kurs hörte ich es

wieder, daß dies nach heidnischer Ansicht so sein
müsse, damit das Kind nicht Fieber bekomme.

Zahllose Kinder sterben hier im zartesten Kindesalter

weg, aber daß die Ursache dazu eine
Erkältung ist, können sich die Frauen nicht denken.

Fast wäre man versucht zu sagen, daß das
Heidentum natürliche, mütterliche Gefühle
erstickt, geschweige daß es ein Zugchörigkeitsge-

às mileliîreidenilL Drittel Sür stMNnà
Vbir entnehmen der Arbeit des blerrn Dr. med. Lellegrini, eines bekannten italienischen T^ràs, cier sicb jahrelang

mit cier V/irkung Ues /Aoloco beschäftigte, ciie folgenden Lcblussät^e:

Die Therapie mit Vloloco hat sich in allen ballen von grosser Wirksamkeit erwiesen. Lie
erheischt ein tVUnirnum von Kosten, sie ist anwencibar obne Dnterbrucb cier eigenen Beschäftigung
unct hat keine nachteiligen böigen, wecler für ciie Vkutter noch für cien Säugling.

Oie Noloco-Tberapie vermehrt ciie iVUIcliabsonderung unct erfüllt koigencte Anforderungen:
a) Lei allen den Zahlreichen behandelten ballen lasst sich wenige Tage nach Leginn der

Therapie eine beträchtliche lVUlclivermelirung nachweisen.
b) Lei den Stillenden mit ungenügender lVUlcti wurde in kurzer ^eit eine normale Zusammen-

Setzung an Kohlehydraten und Lroteinen er?j Utes

Die bei Leginn der lVloloco-Tberapie erhielte /VUlchvermebrung bleibt während der ganzen
Dauer des Juliens erhalten und der iVUIctiertrag nimmt allrnählig bis ?um bnde der Still-
dauer ?u.

ds Die Üäoloco-Kur gibt vorzügliche Kesultate bei Stillenden, die an Golitis, bnteritis, intesti-
naler àtointoxikation leiden,

es blört man studienhalber mit der Nolocokur auf, so macht sich sofort eine Nilcbver-
Minderung geltend, die bis ?u einer scbwe>en Hypogalaktie geben kann,

fs Leginnt man wieder /Aoloco ?u geben, so regularisiert sich die /VUlcliabsonderung bald
und wird wieder normal.

Die tVlolocotsbletten sind in allen jenen ballen von /Vtilclimsngel ?u verwenden, wo keine krankhaften
Veränderungen der örust vorliegen.

tlsSsea, Originalschgchtel Lublikumpreis S.—
Grosse Schachtel, ausreichend für eine Kur von 4 lochen „ „ 15.—
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fülß ait bie Aßgemeinljeit mecEt. ©odj eg würbe
gu weit führen, über aûeë gu beiidjten, wag
wir in unftem IpebammenEurfuë an Aberglauben
aûeë entbecften.

®ê galt aucfj, bie grauen aufguElären über
bie Unfxtte beë Abtreibenë. 2Bo baë Sßeib bie
s4>flict)t beë ©ebârenë nidjt alë gottgewollt be«

trachtet, wirb eë in allen NötEern grauen geben,
bie eë alë naÇeliegenb finben, ben Dielen Seiben,
welche ©djwangerfcljaft, ©eburt, 2Socf)enbett,
fomie bie ©rgiepung einer ®inberfdjat mit fid)
bringen, auëgumeidjen. ©agu Eommt bei ben
©ajafen nod) bie UnmögtidjEeit ber une^elidien
Slinber. gerner fpielt mit ein gtofjeë ©tücE
©ummljeit unb Aberglaube. Söenn fid) am An«
fang einer ©djmangerfcpaft bei einer grau
Seiben unb ©ebrectjeu bemerEbar mad)en, bie

fie fünft niä)t Ijatte, fo wirb il)r Don aßen
©eiteu weië gemacht, bafj fie fidjer ein „talolj"
im Seib l)abe, ftatt ein ÜNenfdjenfinb. ©alolj
Reifet wörtlid) überfein ©ing, ift aber and) ber
AuëbrucE für aûeë ©djauerlidje unb ©djted«
Ejafte, für baë man Eau m eine SSorfteßung ßat.
fianrt man eë ba ber grau Derbenfen, wenn
fie fid) biefeê ®ato£)ê entlebigen wiß? Kräuter,
meldje abtreibenbe Sßirfung ßaben, fjat eë genug
in ber reidjen Vegetation ber ©ropen. ©ogat
bie Ijerrlid) fdjmecfenbe, faftige Ananaë — im
Uebermape genoffen — foil ben boffenben
SNüttern gefä^rlict) werben tonnen, ©er Sßir«

Eung beë abtreibeuben ©etrânEeë wirb Don

aufjenljer nod) nachgeholfen, inbetn bie Oebät«
mutter feft geEneltet unb gebriidt wirb. SBenn
bann baë grücf)td)en, baë ja am Anfang nod)
feine grofse Aeïjnlid)feit bût mit einem menfd)«
Itdjevt Stinbe, auëgeftofjen ift, wirb eë betrautet,
unb bann wirb feftgefteßt, bafi eë ein ©alol)
fei, äbjnlidi) einer ©ibedjfe.

Ipier erforberte eë ein ernfteë, midffigeë SBort,
ben grauen inë ©emiffen gu reben. Ünb wenn
wir mit unferem |)ebammenfurfuë weiter nid)të

erreicht hätten, alë bah ein paar grauen Don
ber ©ünbe beë Abtreibenë übergeugt warben
wären, fo wäre unfere 9Jiüt)e fcßon reid)lid)
belohnt. llnfdjäijbare ©ienfte leifteten unê gur
Aufflärung bie prächtigen Silber beë ©djmeige«
rifcbeu unb beë s}lreuBijä)en ,jpebammeulel)rbud)eë.

©ropeë ©rftaunen rief eë fjeroor, alë wir
ihnen ergaplten, bah man bie ^ergtöne beë

Sinbeë buret) bie mütterlichen VaucpbccEen Ijin«
burd) hören fönne. ®aê hatte nicht einmal bie

alte, erfahrene ©orfhebamme gewicht. 3a,
fpüren, freilich tanu man baë fiinb, aber
beffen ,§erglein fcfßagen hören wer baë
glauben mochte! ®aë trieb bie grauen um.
Am anbern borgen brachten fie eine am ©übe
ihrer ©dpoangerfdjaft ftehenbe grau mit, ba
würbe bie f]3robe auf'ë Stempel gemacht. Sei
biefer ©elegenljeit lernten bie grauen and) ihren
eigenen ijSulë fühlen, gum Unterfhciben ber
©d)neßigfeit ber Einblidjen ipergtöne. 9Benn fie
bann ihre Oljren auf ben Seth ber grau preßten
unb baë ©iden beë Eleinen jpergcpenë hörten,
fo ljufdjte ein Säbeln über bie braunen @e=

fidjter. „3hr SBeißen mißt bod) wunberbare
©acheu, waê finb wir Dlolj Ngabjoe bumm!"
fagten fie ofterë. 9£ein, auworteten ihnen bie

SNiffionarinnen, ißr feib nicht bumm, bloß nicht
gefdjult, unb baë ift ein geljler, ber gut gemacht
werben famt.

gerner mar e§ am ißlah, ©infprud) gu er«
heben cuiber baë unfinnige jperaitëpceffen ber

Nachgeburt, faft augenblicElid) nach öer ©eburt
beë à'inbeë. ©ë ift ioolp möglich, baß E)ierauë
fo mancher ©ajaffrau bie Llrfadjen erwachfen
gu fpäteren Seiben. 2Bal)rfd)einlid) fpielt hier
eine abergläubifd)e gurcht mit, bah fie meinen,
bie Nadjgebitrt müffe aüfogleid) bem Sîinbe
nachfolgen. Nur im größten Nolfaß wirb bie

Nabelfcpnur burcf)fct)nitten unb baë Äinb weg«
genommen, beDor bie Nad)geburt ba ift. ©ie
grauen ergählten, bah in einem Nadjbatborf

einft eine Nachgeburt einfach nicht herauëgu«
preffen gewefen fei, ob wie man auch probiert
habe. Alë nach einem ®ag baë Äinblein jämmer«
lid) fd)rie, erbarmten fiel) boch bie Seute feiner,
um eë an ber UNutter Sruft gu legen. ÜDian

banb bann an ©tatt beë ftinbeë ein große»
©tücf ißlawihoig (forfahnlicheë jpolg) an ben
Nabelftrang. Nach brei Doßen ©agen fei bann
enblicp bie Nad)geburt Don felb)t geEommen.

Son ber Nabelbeßanblung beë Neugebornect,
ober beffer gejagt, Don ber Sergleichgültigung
beëfelbeu, Eönnte manhaarfträubeube@ejcl)id)ten
ergählen. ©erabe Eurg nach Seenbigung unfereë
$urfeë fah ich wieber einen fo traurigen gaß.
SNun brachte mir ein fieben ©age alteë Äinbchen
mit einer entfeßlidjen NabelinfeEtioct. ©er hanb«
breite Nabelfchnurreft mar Derfautt unb fünfte
bemitad). 6r mar natürlich) nicht etngebunben.
Not angefd)wollen waren bie Slutabern um
ben Nabelring herum. ®aë Säudpein war hoch«

aufgefchwoßen. ilnb erft baë bläulid)graue ®e«

fid)td)en beë armen ©âuglingê! ©inen
foldjen Auëbrud beë Satnmerê unb ©chtnergeë
hatte id) nod) Eautn guDor gefeljen. 3d) mußte
mid) abeuenben. ®aë ©efdjöpfchen mußte noch
1 '/a £ag fieetjen, beDor eë ber ©ob erlöfte.

An einer lebenêgropen fßuppe lernten bie
grauen Nabelüerbänbe anlegen unb wir geigten
ipnen, wie fie Sinbett machen unb Eleine Süppdjen
gufdjneiben feilten. SBir lehrten fie, wie man
ein Neugeboreneë miefett.

@o rüdte unfere Ie|te Surëftunbe hccan,
bie gufäüig auf ben Sorabenb Don ©chwefter
SNariaë Abreifetag fiel. SBir bebauerten eë aße,
bap fie unë nach einem Aufenthalt Don Dier
ÜNonaten wieber Derlaffen muhte, um an bie
Süfte gurüdgufahren, wo ihrer bringenbe Arbeit
harrte. 3n rührenber 2Betfe begeugten ihr bie
grauen ihre Anfjanglid)Eeit unb ©anEbarfeit.
Am anbern 9Norgen erfd)ieu beinahe ber gange
IpebammenEurë wieber mit nod) Diel anbern

Unser ständig verbessertes,
modernisiertes Milch-Mehl enthält
neben dem sehr hohen Prozentsatz

bester, bakterienfreier Alpen-
Milch ohne jegliche chemische
Zusälze die für den Säugling
erforderlichen Aufbaustoffe,
insbesondere den für die Bildung der
Knochen und Zähne so wichtigen
glvzerinphosphorsauren Kalk und
die Vitamine aus dem Vollweizenkorn.

Galactina ist von stets gleich
guter Beschaffenheit.

Dann gehen Sie allmählich
zum

Galactina

Milch-Mehl
über

Unser Galactina Haferschleim ist
das edelste Produkt, das aus dem
Hafer gewonnen werden kann. Er
hinterlässt keine unverwendbaren
Rückstände und ist ein vollwertiges
Produkt, das das Wachstum und
Gedeihen der Kinder wesentlich
zu fördern imstande ist. Er
entspricht der heutigen Säuglings-
Ernährungs - Theorie ist sehr
vitaminreich und erfüllt so die

Vorbedingungen eines gesunden
Gedeihens.

In den ersten drei Monaten

Galactina

Haferschleim
das Beste

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit gerne Musterdosen gratis.
Schweiz. Kindermehl-Fabrik

Beip-Bern
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fühl an die Allgemeinheit weckt. Doch es würde

zu weit führen, über alles zu beuchten, was
wir in unsrem Hebammenkursus an Aberglauben
alles entdeckten.

Es galt auch, die Frauen aufzuklären über
die Unsitte des Abtreibens. Wo das Weib die

Pflicht des Gebarens nicht als gottgewollt
betrachtet, wird es in allen Völkern Frauen geben,
die es als naheliegend finden, den vielen Leiden,
welche Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett,
sowie die Erziehung einer Kinderschar mit sich

bringen, auszuweichen. Dazu kommt bei den
Dajaken noch die Unmöglichkeit der unehelichen
Kinder. Ferner spielt mit ein großes Stück
Dummheit und Aberglaube. Wenn sich am
Anfang einer Schwangerschaft bei einer Frau
Leiden und Gebrechen bemerkbar machen, die

sie sonst nicht hatte, so wird ihr von allen
Seiten weis gemacht, daß sie sicher ein „taloh"
im Leib habe, statt ein Menschenkind. Taloh
heißt wörtlich übersetzt Ding, ist aber auch der
Ausdruck für alles Schauerliche und Schreckhafte,

für das man kaum eine Vorstellung hat.
Kann man es da der Frau verdenken, wenn
sie sich dieses Talvhs entledigen will? Kräuter,
welche abtreibende Wirkung haben, hat es genug
in der reichen Vegetation der Tropen. Sogar
die herrlich schmeckende, saftige Ananas — im
Uebermaße genossen — soll den hoffenden
Müttern gefährlich werden können. Der Wirkung

des abtreibenden Getränkes wird von
außenher noch nachgeholfen, indem die Gebärmutter

fest geknettet und gedrückt wird. Wenn
dann das Früchtchen, das ja am Anfang noch
keine große Aehnlichkeit hat mit einem menschlichen

Kinde, ausgestoßen ist, wird es betrachtet,
und dann wird festgestellt, daß es ein Taloh
sei, ähnlich einer Eidechse.

Hier erforderte es ein ernstes, wichtiges Wort,
den Frauen ins Gewissen zu reden. Und wenn
wir mit unserem Hebammenkursus weiter nichts

erreicht hätten, als daß ein paar Frauen von
der Sünde des Abtreibens überzeugt worden
wären, so wäre unsere Mühe schon reichlich
belohnt. Unschätzbare Dienste leisteten uns zur
Aufklärung die prächtigen Bilder des Schweizerischen

und des Preußischen Hebammenlehrbuches.
Großes Erstaunen rief es hervor, als wir

ihnen erzählten, daß man die Herztöne des
Kindes durch die mütterlichen Bauchdecken
hindurch hören könne. Das hatte nicht einmal die

alte, erfahrene Dorfhebamme gemußt. Ja,
spüren, freilich kann man das Kind, aber
dessen Herzlein schlagen hören wer das
glauben mochte! Das trieb die Frauen um.
Am andern Morgen brachten sie eine am Ende
ihrer Schwangerschaft stehende Fran mit, da
wurde die Probe aus's Exempel gemacht. Bei
dieser Gelegenheit lernten die Frauen auch ihren
eigenen Puls fühlen, zum Unterscheiden der
Schnelligkeit der kindlichen Herztöne. Wenn sie
dann ihre Ohren auf den Leib der Frau preßten
und das Ticken des kleinen Herzchens hörten,
so huschte ein Lächeln über die braunen
Gesichter. „Ihr Weißen wißt doch wunderbare
Sachen, was sind wir Oloh Ngadjoe dumm!"
sagten sie öfters. Nein, anworteien ihnen die

Missionarinnen, ihr seid nicht dumm, bloß nicht
geschult, und das ist ein Fehler, der gut gemacht
werden kann.

Ferner war es am Platz, Einspruch zu
erheben wider das unsinnige Heranspcessen der

Nachgeburt, fast augenblicklich nach der Geburt
des Kindes. Es ist wohl möglich, daß hieraus
so mancher Dajakfran die Ursachen erwachsen
zu späteren Leiden. Wahrscheinlich spielt hier
eine abergläubische Furcht mit, daß sie meinen,
die Nachgeburt müsse allsogleich dem Kinde
nachfolgen. Nur im größten Notfall wird die

Nabelschnur durchschnitten und das Kind
weggenommen, bevor die Nachgeburt da ist. Die
Frauen erzählten, daß in einem Nachbardorf

einst eine Nachgeburt einfach nicht herauszupressen

gewesen sei, ob wie man auch probiert
habe. Als nach einem Tag das Kindlein jämmerlich

schrie, erbarmten sich doch die Leute seiner,
um es an der Mutter Brust zu legen. Man
band dann an Statt des Kindes ein großes
Stück Plawiholz l korkähnliches Holz) an den
Nabclstrang. Nach drei vollen Tagen sei dann
endlich die Nachgeburt von selbst gekommen.

Von der Nabelbehandlung des Neugebornen,
oder besser gesagt, von der Vergleichgültigung
desselben, könnte man haarsträubende Geschichten
erzählen. Gerade kurz nach Beendigung unseres
Kurses sah ich wieder einen so traurigen Fall.
Man brachte mir ein sieben Tage altes Kindchen
mit einer entsetzlichen Nabelinfektion. Der handbreite

Nabelschnnrrest war verfault und stinkte
demnach. Er war natürlich nicht eingebunden.
Rot angeschwollen waren die Blutadern um
den Nabelring herum. Das Bäuchlein war hvch-
aufgeschwvllen. Und erst das bläulichgraue
Gesichtchen des armen Säuglings! Einen
solchen Ausdruck des Jammers und Schmerzes
hatte ich noch kaum zuvor gesehen. Ich mußte
mich abwenden. Das Geschöpfchen mußte noch
lU/ü Tag siechen, bevor es der Tod erlöste.

An einer lebensgroßen Puppe lernten die
Frauen Nabelverbände anlegen und wir zeigten
ihnen, wie sie Binden machen und kleine Läppchen
zuschneiden sollten. Wir lehrten sie, wie man
ein Neugeborenes wickelt.

So rückte unsere letzte Kursstunde heran,
die zufällig auf den Vorabend von Schwester
Marias Abreisetag fiel. Wir bedauerten es alle,
daß sie uns nach einem Aufenthalt von vier
Monaten wieder verlassen mußte, um an die
Küste zurückzufahren, wo ihrer dringende Arbeit
harrte. In rührender Weise bezeugten ihr die
Frauen ihre Anhänglichkeit und Dankbarkeit.
Am andern Morgen erschien beinahe der ganze
Hebammenknrs wieder mit noch viel andern
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Bremen, unb fie matteten gebulbtg über eine
©tunbe mit uns, bi§ bie Sîuberer aueß enblid)
gut Stbfatjrt bereit maren.

©attn minlten mir ißt 2eberooßl, bis baê
Voot unfern Vlicfen entfßraunben mar

©äemanngarbeit ift eine Strbeit auf Hoffnung.
Söie ber ©äemann bem Sag ber ©rnte eut»
gegentjofft, fo boffert aueß mir unb bitten ben,
fret Sehen unb 3Bacß§tum gibt, baß er aueß
bon biefen, in ©cßmacßßeit au§geftreuten hörnern
etliche geheißen taffe gu unPetgänglicßer jjrucßt.

3 b a ®d):mib»S3ïafer.

Sißßtßcrie uub fUîaub rientjim&intg.

©er tafeße Verlauf, bie ßoße ©efaßr für ben
®ranten unb feine Umgebung, melcße ber ©tpß»
tuerie eigen finb, laffett eS bor aßen ©tilgen
münfcßenSmett erfeßemen, baff baê ßeibeti mog»
tid)ft früßgeitig erfannt mirb. ©te fid)ere ©tag»
hofe ber beginnenben ©ipßtßerie bietet gubern
aud) bie meifte 2(uëfid)t, burd) fofortige ©in»
leitung ber ©erum=Veßanbtung erfolgreich) ein»

gugreifen. Stnberfeitê fann mandje unnüße Stuf»

regung unb Sin g ft bermieben merben, menn
man in ber Sage ift, eine im ©ntfteßen begriffene
HatSnffeftion al§ eine unfd)utbige äkanbetent»
günbung gu erlernten. — ©ie ffäße, in benen
eê felbft bem Slrgt fcßroer merben fann, eine
©ntfeßeibung gu treffen, finb anwerft fetten,
ba meift gang fcßarf trennbare SDterfrnate bor»
banben finb. Vetbe ßranlßeiten beginnen mit
gießet, meldjeS bei 9kartbelentgünbung meift
feßott im Stnfange feßr ßod) gu fein pflegt,
mäßrettb ©ipßtßerie in ißrem gangen Verlaufe
oft nur mäßiges gieber aufroeift. ©er roid)tigfte
Utiterfcßieb ergibt fieß au§ bem 2tu§feßett ber
Skatibeln unb ißrer 9tad)barfcßaft, be» ©autrtertS
unb be§ erf*e' wa§ gemößnlicß
bei ber Vetracßtung ber äkanbelrt auffaßt, nad)=

bem ^atêfdimerg ißre Veficßtiguttg nahegelegt
f>at, ift ein fleineê, etioa linfengroßeS glecfcßen
bon gelbticßer, meißlicßer ober gtaumeißer gär»
bung. Sft bie garbe getb unb ber gted ben
ïkanbeln feft auftiegenb, mirb man mit an
©emißßeit grengenber äBaßrfcßeinlicßfeit eine

ÜDianbetentgünbung feftfteflen bürfen; fofern
aber ber gted meiß ober graumeiß auSfießt
unb bon ber äkaubelftäcße fid) meßt ober meniger
abhebt, ift ber Verbacßt auf ©ipßtßerie gerecht»
fertigt. ®a§ berfd)iebene SluSfeßert ber gtede
ift bie gotge ißrer ^erfuuft.

Vei Skanbelentgünbung ßanbelt e3 fieß um
tPfröpfe, metche au8 ben in ber äkanbel befinb»
ließen Vertiefungen an bie Oberfläche gelangen,
©iefe fßfröpfe entfteßen au§ ©peifereften, ab»

gefdiitferten ©cßteimßautteitcßen, ©iterförpereßen
unb Batterien, ©urd) Sikacßbrängen ber fßfropf»
tnaffe gelangt immer mehr babon an bie Ober»
fläche unb breitet fid) hier immer meßr au§,
inbem ßenad)barte gtede fid) gu größeren Stuf»
tagerungen bereinigen. ÜlnberS bei ©ipßtßerie.
Hier liegt ein StranfßeitSprugeß bor, ber bie
@cßteimhaut ber ättanbeln gum Stbfterben unb
gur Slbftoßung bringt. @§ ift biefelbe ©rfcßei»

nung, meteße mir bei Verbrennungen unb
Heßlingen an ber Haut ober an Schleimhäuten
beobadjten. ©ie betroffenen tßartien finb meiß»

tid) gefärbt unb ßeben fid) in ©eftalt einer
Vtafe bon ber ©runbfläcße ab. §at man eine

Sßaßrneßmung, mie bie guleßt gefdfilberte, bann
fäume man leinen Slugenbtiä, ben Slrgt gu
holen, ©tnb bie erften Slngeidjen überfeßett
morben, bann bietet fid) fd)on ein HareS firanf»
heitêbitb bar. ©ie tKanbelentgünbung läßt bie
erfranften ©eile ftarl anfdjmetlen; biefelben
finb mit einer größeren Stngaht beuttid) gelber
gtede (im Vollêmunbe Vilge genannt) befeßt,
ober mit einer gufammenhängenben gelben
DJ äffe übergogen. ©er bipt)tt)eritifche ijirogeß
hat fieß ebenfaßS meiter ausgebreitet unb ge»

möhntid) ba§ ^öpfeßen ergriffen, roetcheS oft in
einen roeißen SUtantet gebüßt erfeßeint. — ©ie
tOtanbetentgünbung berrät fid) bann burd) einen
auSgefprocßen fauligen ©erueß au§ bemffltunbe;
ber StuSatmungStuft ber ©ipt)tßeritifd)lranfen
ßaftet ein eigentümlich faber, unangenehmer
©erueß an, ber nid)t fetten bem in baS
©intretenben als d)aralteriftifd)eS ßeidjen auf»
fäßt. ©ine DJtanbetentgünbung herläuft faft aus»
naßtnSloS gang gutartig unb erforbert nid)tS
meiter, als tüßte Umfcßläge um ben fpalS,
©urgetn mit ©atgmaffer unb ben ©enitß ftüßiger
Dtaßrung. — 5n ber Veßanbtung ber ©ipßtßerie
nimmt ßeute bie ©infprißung bon tpeilferum
unter bie ^aut ben erften i|3laß ein. Vor bem
©ebraueß bon Volts» unb Hausmitteln tann
nid)t genug gemarnt merben. Stießt nur, baß
fie bem Uranien eßer feßaben als nüßen, finb
fie ßäufig bie llrfacßen gu fpäter ärgttid)er Hilfe-

Dr. E. H.

thitcrfiußungcn Bei jtuflnjtgliigtgcnt gaffen.

©r. SJtargarete greunb untergog fid) in ber
Jpßbrotßerapeutifcßen Slnftalt ber llniberfität
Verlin freimißig einem gmangigtägigem gaften,
um miffenfcßoftlicße Veobad)tungen anfteßen gu
lönnen. ©ie beridjtet barüber in ber „3eitfd)rift
für bie gef. pßpfifalifcße ©ßerapie". SBäßrenb
biefer geit tranl fie nur Stöaffer nad) Vebarf
unb naßm täglich) ben ©aft bon gmei Zitronen
oßne ffuder gu fid), gn biefer gangen ffeit
rußte ©r. greunb nießt etraa biet, fonbern fie
ßatte im ©egenteit erßößte geiftige unb lorper»
ließe Slrbeit gu leiften. ®aS Stuffattenbfte bei
längerer StaßrungSentßattung ift bie ©eroidjtS»
abnaßme. ©ie betrug 19 ißfunb, baS ©eroießt
fiel bon 139 auf 120 Vfunb. ©iefe ©emhßtS»
abnaßme erfolgte nießt gteießmäßig, fie mar in
ber erften SBocße am ftärfften unb betrug 11
ißfunb, in ber gmeiten 5 ißfunb unb in ber

Auch Sie
bedürfen eines natürlichen Kräftigungsmittels,
das den ganzen Organismus neu belebt, den

Stoffwechsel anregt und das Blut reinigt. Biomalz

— auch Ihnen bekannt — wirkt wie ein innerlich

angewandtes Bad, belebt und erfrischt Körper
und Geist, denn Ihr Körper, durch den langen,

harten Winter geschwächt, verlangt gebieterisch
eine Ergänzung der verbrauchten Kraft. Fort
also mit den Schlacken des Winters Nehmen

Sie Biomalz, das im Frühjahr besonders wirksam

ist. Biomalz wirkt doppelt. Das edle

Gerstenmalz bildet Blut und Muskeln. Der

glyzerinphosphorsaure Kalk ernährt Gehirn
und Nerven. Biomalz geht in 10 Minuten ins

Blut über. So leicht verdaulich ist es, und sehr

schnell spürt man auch seine belebende Wirkung.

3 Löffel täglich

iomcifz
1403

Scbwelzerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. u25

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dl Oubser-finoch, Glarus.

LÖEFFEL'S
HAFERZWIEßACK

KINDERMEHL
KALK-Tu SATZ

Jedes Kind
braucht zum Wachstum und Knochenbildung

Kohlenhydrate, Eiweiss und
Nährsalze, darum verlangen Sie

Löffel's Haferzwiebach-
8ie«dermeM mit Kalkzusatz

bei Fabrikant
0. Loeffel-Joos, Biel-Bözingen

Nabelpfiaster
Lenaplast

Das zweiteilige Nabelpflaster „Lenaplast"

ist das Vollkommenste, beste
und praktischste, was bis heute in
Nabelverbänden geboten wurde.

Lenaplast reizt die Haut in keiner
Weise, ist haltbar und hat grosse Klebkraft.

Da an der Binde, welche auf
den Nabel zu liegen kommt, keine
Klebmasse angebracht ist, wird eine
beständige Kontrolle des Nabels ermög-
möglicht. Darum weg mit den
veralteten Nabelpflastern, welche keine
Kontrolle des Nabels gestatten und so
leicht zu Nabelentzündungen und
Eiterungen führen.

Preis p. Stck. Fr. 1.50 (Hebamme Fr. 1.-)
Alleinvertrieb für die Schweiz:

Lehmann-Brandenberg,
Oberhofen am Thunersee.

gfrfofflmdj inferiert man in ber „^djweijer $eßamm«"
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Frauen, und sie warteten geduldig über eine
Stunde mit uns, bis die Ruderer auch endlich
zur Abfahrt bereit waren.

Dann winkten wir ihr Lebewohl, bis das
Boot unsern Blicken entschwunden war.

Säemannsarbeit ist eine Arbeit auf Hoffnung.
Wie der Säemann dem Tag der Ernte
entgegenhofft, so hoffen auch wir und bitten den,
der Leben und Wachstum gibt, daß er auch
von diesen, in Schwachheit ausgestreuten Körnern
etliche gedeihen lasse zu unvergänglicher Frucht.

Ida Sch m id-Blase r.

Diphtherie imd Mandelentzündung.

Der rasche Verlauf, die hohe Gefahr für den
Kranken und seine Umgebung, welche der Diphtherie

eigen sind, lassen es vor allen Dingen
wünschenswert erscheinen, daß das Leiden möglichst

frühzeitig erkannt wird. Die sichere Diagnose

der beginnenden Diphtherie bietet zudem
auch die meiste Aussicht, durch sofortige
Einleitung der Serum-Behandlung erfolgreich
einzugreifen. Anderseits kann manche unnütze
Aufregung und Angst vermieden werden, wenn
man in der Lage ist, eine im Entstehen begriffene
Halsaffektion als eine unschuldige Mandelentzündung

zu erkennen. — Die Fälle, in denen
es selbst dem Arzt schwer werden kann, eine
Entscheidung zu treffen, sind äußerst selten,
da meist ganz scharf trennbare Merkmale
vorhanden sind. Beide Krankheiten beginnen mit
Fieber, welches bei Mandelentzündung meist
schon im Anfange sehr hoch zu sein pflegt,
während Diphtherie in ihrem ganzen Verlaufe
oft nur mäßiges Fieber aufweist. Der wichtigste
Unterschied ergibt sich aus dem Aussehen der
Mandeln und ihrer Nachbarschaft, des Gaumens
und des Zäpfchens. Das erste, was gewöhnlich
bei der Betrachtung der Mandeln auffällt, nach¬

dem Halsschmerz ihre Besichtigung nahegelegt
hat, ist ein kleines, etwa linsengroßes Fleckchen
von gelblicher, weißlicher oder grauweißer
Färbung. Ist die Farbe gelb und der Fleck den
Mandeln fest aufliegend, wird man mit an
Gewißheit grenzender Wahrscheinlichkeit eine

Mandelentzündung feststellen dürfen; sofern
aber der Fleck weiß oder grauweiß aussieht
und von der Mandelfläche sich mehr oder weniger
abhebt, ist der Verdacht auf Diphtherie gerechtfertigt.

Das verschiedene Aussehen der Flecke
ist die Folge ihrer Herkunft.

Bei Mandelentzündung handelt es sich um
Pfröpfe, welche aus den in der Mandel befindlichen

Vertiefungen an die Oberfläche gelangen.
Diese Pfröpfe entstehen aus Speiseresten,
abgeschilferten Schleimhautteilchen, Eiterkörperchen
und Bakterien. Durch Nachdrängen der Pfropfmasse

gelangt immer mehr davon an die Oberfläche

und breitet sich hier immer mehr aus,
indem benachbarte Flecke sich zu größeren
Auflagerungen vereinigen. Anders bei Diphtherie.
Hier liegt ein Krankheitsprozeß vor, der die

Schleimhaut der Mandeln zum Absterben und
zur Abstoßung bringt. Es ist dieselbe Erscheinung,

welche wir bei Verbrennungen und
Aetzungen an der Haut oder an Schleimhäuten
beobachten. Die betroffenen Partien sind weißlich

gefärbt und heben sich in Gestalt einer
Blase von der Grundfläche ab. Hat man eine

Wahrnehmung, wie die zuletzt geschilderte, dann
säume man keinen Augenblick, den Arzt zu
holen. Sind die ersten Anzeichen übersehen
worden, dann bietet sich schon ein klares
Krankheitsbild dar. Die Mandelentzündung läßt die
erkrankten Teile stark anschwellen; dieselben
sind mit einer größeren Anzahl deutlich gelber
Flecke (im Volksmunde Pilze genannt) besetzt,
oder mit einer zusammenhängenden gelben
N asse überzogen. Der diphtheritische Prozeß
hat sich ebenfalls weiter ausgebreitet und ge¬

wöhnlich das Zäpfchen ergriffen, welches oft in
einen weißen Mantel gehüllt erscheint. — Die
Mandelentzündung verrät sich dann durch einen
ausgesprochen fauligen Geruch aus dem Munde;
der Ausatmungsluft der Diphtheritischkranken
haftet ein eigentümlich fader, unangenehmer
Geruch an, der nicht selten dem in das Zimmer
Eintretenden als charakteristisches Zeichen
auffällt. Eine Mandelentzündung verläuft fast
ausnahmslos ganz gutartig und erfordert nichts
weiter, als kühle Umschläge um den Hals,
Gurgeln mit Salzwasser und den Genuß flüßiger
Nahrung. — In der Behandlung der Diphtherie
nimmt heute die Einspritzung von Heilserum
unter die Haut den ersten Platz ein. Vor dem
Gebrauch von Volks- und Hausmitteln kann
nicht genug gewarnt werden. Nicht nur, daß
sie dem Kranken eher schaden als nützen, sind
sie häufig die Ursachen zu später ärztlicher Hilfe.

Dr. b. bl

Untersuchungen bei zwanzigtägigem Fasten.

Dr. Margarete Freund unterzog sich in der
Hydrotherapeutischen Anstalt der Universität
Berlin freiwillig einem zwanzigtägigem Fasten,
um wissenschaftliche Beobachtungen anstellen zu
können. Sie berichtet darüber in der „Zeitschrift
für die ges. physikalische Therapie". Während
dieser Zeit trank sie nur Wasser nach Bedarf
und nahm täglich den Saft von zwei Zitronen
ohne Zucker zu sich. In dieser ganzen Zeit
ruhte Dr. Freund nicht etwa viel, sondern sie

hatte im Gegenteil erhöhte geistige und körperliche

Arbeit zu leisten. Das Auffallendste bei
längerer Nahrungsenthaltung ist die Gewichtsabnahme.

Sie betrug 19 Pfund, das Gewicht
siel von 139 auf 120 Pfund. Diese Gewichtsabnahme

erfolgte nicht gleichmäßig, sie war in
der ersten Woche am stärksten und betrug 11

Pfund, in der zweiten 5 Pfund und in der

àest Lis
bedürfen eines natürlichen Kräftigungsmittels,
das den ganzen Organismus neu belebt, den

Ztoffweestsel anregt und das Llut reinigt. Liomal?

— aucst lbnen bekannt — wirkt wie ein inner-

lieb angewandtes Lad, belebt und erfriscstt Körper
und Oeist, denn Istr Körper, durcb den langen,
starten hinter gescstwäcstt, verlangt gebieteriscst

eine ststgan^ung der verbrauestten Kraft, iffort

also mit den Zcstlacken des »^inters! blestmen

Lie öiomal?, das im strüstjastr besonders wirk-

sam ist. kiomalT wirkt doppelt. Das edle

Oerstenmà bildet Zlut und Nuskeln. Der

gl^erinpstospstorsaure Kalk ernästrt Gestirn
und Nerven. Viomà gebt in l0 lViinuten ins

Llut über. Lo leicstt verdauliest ist es, und sestr

scstnell spürt man auest seine belebende Wirkung.

3 l.öffS> îâAîiest

iomà
1403

8àààîî
puîis?

ist uiu idealer, antlseptîscber Kinderpuder, ein ^uverlässiKes Neil-
und Vorbeug-ung-smittel sse^eu WundiieZen und ttautröte bei Säu^-
lin^eu und Ländern. Lebvemerbaus Luder tvirkt mild und remlos,
auksauKSud und treelcnend Leim Nassieren belebt und erkrisebt
er die Laut und erbält sie weic.b und Aesebmsidi^. 1425

Lebammen erbalten auk Wunseb Lratisxroben von der

Lkkàà» MM 8àààii8. à siiàkl-liiwkk, Klarus.

Kiuvcnncni.

Lsàs SîîKÂ
braucbt ?um Wacbstum und Xnocben-
bildunA Xoblenb^drate, biweiss und

bläbrssbe, darum verlangen Sie

mit Kailîxusà
bei badrikant

0. stvekkel-Hoos, kiel kàîngen

Das Zweiteilige blsbelpflsster „bena-
pisst" ist dss Vollkommenste, beste
und praktiscbste, was bis beute in blsbel-
verbänden geboten wurde.

Dennplsst ràt die blaut in keiner
Weise, ist ksltbsr und list grosse Kleb-
krskt. l)s sn der binde, welcbe sut
den lsabel ?u liegen kommt, keine Xleb-
mssse angsbrscbt ist, wird eine be-
ständige Xontrolle des blsbels ermög-
rnöglicbt Darum weg mit den vsr-
slteten blabelptlastern, welcbe keine
Xontrolle des blabels gestatten und so
leicbt ?u l^abelenkündungen und bite-
rungen kübren.

preis p. Stck. br. 1.5b (blebamme br. 1.-)
Alleinvertrieb kür die Scbweü:

Vvei'kossiii am Tbunerses.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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testen SBohe 4 )ßfuub. 9?ach beenbetem gaften
ftieg bag ©ewicht rafd) an, in ben erften greet
SBodjen um 8 $funb, in ben nähften gwei
SSodjen um 10 fßfunb, nach acht SBodjen rear
bag alte ©ewicht tangft wteber erreidEjt. 2öag
bie SBirEung beg gafteng auf ben ©tuffwechfel
anlangt, fo ift bag gafteu für ben Körper ein
Steig, ber u. a. gur gefteigerten Slugfheibung
füfjrt, atte KranEbeitgftoffe, abgelagerte ©ifte,
augefammelte ©toffwechfelprobutte werben Per»
bräunt. ®ie Körpertemperatur fanf um mehrere
gehntetgrabe, bie fpänbe unb g"fee waren
meift Eatt unb blau. Slucf) bie ißuISgaijE
fanE, ber ißulg blieb bei StuEje Eräftig, bod)
trieben iEjtt bereits geringfte Eörpertidje Sin»

ftrengungen ftarE in bie ipölje. ®ie Stieren
ieiften beim haften erhöhte Slrbeit.

2)ie erften gwei big brei Sage würben fpielenb
burdfgelfalten, am biertett Sage fefjte jebod) ein
auggefprod)eneg KranEEjeitggefüt)! ein. Sie S3e=

fdtwerben beftanben in ÜDtattigEeit, ©lieber»
gittern, UebelEeit, f5röftetn unb ©hwinbelge»
fühl. Hungergefühl beftanb in btefer 3e't nicht
mef)r. Siegte fid) einmal ber Slppetit, fo Ejödffieng
auf gewiffe ©peifen; öor anberen, wie g. S3, bor
(Stent unb SJtilct) beftanb gerabegu Söiberwiüe.
Sie geiftige SätigEeit erforberte immer erft
bie Ueberwinbung einer gewiffen SrägEjeit, bod)
waren bie eigentliche SeuEEraft unb bag ®e=
bädjtniS nid)t beeinträchtigt. ®S beftanb eine

ftarEe Uttluft f)infic£)tlid) jeber Eörperlidfen S3e=

tätigung nod) fo geringen ©rabeS. Side 23e=

wegungen würben unwilIEürlid) auf bag aller»
geringfte ßJtafe eingefctjränEt. ©eelifd) trat Eeine

Steränberung ein, bie Stimmung war gleid)»
möfeig unb nicht fdjledjt. Sie Sefd)toerben waren
nid)t bauernb in gleicher cpeftigEeit borlfanben,
fonbern fteigerten fid) geitweife, um bann wieber
bebeutenb nachgulaffen. Situ uuangenehmften
war ber 7., 8. unb 9. gaftentag, botn 12. Sag
befferte fiel) ber $uftanb langfam aber ftetig.
Ser Schlaf würbe beffer, bag allgemeine
@ä)mäd)egcfül)l liefe nach- Sag gaften madjt
ben gefunben Körper gunächft EranE, ben EranEen

Körper noch EränEer. Ser Örganigmug befinbet
fid) offenbar in einem guftanb erhöhter KranE»
heitêbereitfchaft für organise Seiben. Sllte,
EränElicfee unb fet)wädt)lid)e 9Jîenfd)en würben
burd) längereStaferunggentgiehung noch mehr her»
unterEommeu. Sagegen bei geeigneten ÜJtenfdjen,
fachgemäfe burchgeführt, fdjabet bie gaftenEur
nicht nur uid)t, fonberu fie ift fogar imftanbe,
auf ©runb ber üeränberten ©toffwechfelbor»
gänge, EranEhafte .Quftänbe gur Storm gurüd»
gufüljren. Dr. w. H.

Vermiscbtes.

fpr bie «Äitusfratt. ©itrobin. @g fei fei«
barauf aufmerEjam gemacht, bafe ©itrobin ein

gang öorgüglid)er ©ffig» unb ©itronenerfah ift,
weithin mit Stecht beliebt burdf feine 33eEömm=

lid)£eit im ©egenfah gu fcharfem ©jfig für alle,
©efunbe unb Kraute, für ®rwad)fene unb
Kinber.

©r PerbanEt feinen ©tfolg auch feiner SJiilbe,
bie nid)t nut jeglichem ©emüfe unb ©alat ben

urfprünglid)en natürlichen ißflangengefchmacE
EeineêwegS beeinträchtigt, fonbern bie aud) im
©egenfah gu anberen fdjarfen ©ewürgen unb
gu ftarEem ©ffig ben ©emüfen unb bem ©alat
bie wertöollen Stährfalge unb SSitamine nicht
entgieht.

Sro| feiner SJtilbe ift er fetir gehaltboll, fo
bafe eine glafdje fo biet bebeutet wie gwei
glafäjen üblichen ©ffigg, baffer ift er nid)t
wefentlih teurer alg biefer. (Su einem Siter
ßitrobin ift bie grud)tfäure bon girEa 20 frifcffen
ßitronen enthalten.) SJtan Eann ihn alfo pur
ober mit SBaffer berbünnt gebrauhen.

Sluh für bie StofeEoft ift Sitrobin ber befte
©rfaf) für bie fehlenbe ßitrone. ßitrobin ift
entgegen ber ßitrone unbegrengt haltbar, boß
auSnüfhar unb bag gange Salpc hinburcE) er»
hältlih- SSie gerne greift manher StohEöftler
ober Vegetarier bei ÜDtangel bon frifhen ßitronen

Haupt- ®der
Nebenverdienst
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TAUFTÜCHER

Bestickt

FIDEL GRAF, Rideaux,
ALTSTÄTTEN (St. Gallen)

Herzliche Bitte
der

Blinden &Sehenden

Verschenkt unsere Geburts-Karten

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen:

Die Zentralstelle iL schweizerischem

Blindenwesens, St. Gallen.

Salus-Leibbinde
((gesetzlich geschützt}

die zweÄerifspreclieffBdste und
vollkommenste Binde der Segenwart

Anfertigung nach Mass und für jeden Zweck
Zu beziehen durch die SanitäSsgjessBtäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
Mm & Wohler, Lausanne Kr» 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen
jederzeit zur Verfügung. hoc/hi

<OF 10700 Z)

JjSeale R&âerfiir TIluéierAmâTûnâ

mild, anfo'sepiisch u heiiungfördernd, isi
äusserst sparsam undergiebig undbesifzf
eine ganzbesonders hervorragendeDeckkraft

ErhäffUch in Drogerien, Apoiheken
u. oi/en einschlägigen Geschäften.

Groh'smusfer und Prospekt durch
Heinrich Mack Nacht, Iiim a.D.
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letzten Woche 4 Pfund. Nach beendetem Fasten
stieg das Gewicht rasch an, in den ersten zwei
Wochen um 8 Pfund, in den nächsten zwei
Wochen um 10 Pfund, nach acht Wochen war
das alte Gewicht längst wieder erreicht. Was
die Wirkung des Fastens auf den Stoffwechsel
anlangt, so ist das Fasten für den Körper ein
Reiz, der u. a. zur gesteigerten Ausscheidung
führt, alte Krankheitsstoffe, abgelagerte Gifte,
angesammelte Stoffwechselprodukte werden
verbrannt. Die Körpertemperatur sank um mehrere
Zehntelgrade, die Hände und Füße waren
meist kalt und blau. Auch die Pulszahl
sank, der Puls blieb bei Ruhe kräftig, doch
trieben ihn bereits geringste körperliche
Anstrengungen stark in die Höhe. Die Nieren
leisten beim Fasten erhöhte Arbeit.

Die ersten zwei bis drei Tage wurden spielend
durchgehalten, am vierten Tage setzte jedoch ein
ausgesprochenes Krankheitsgefühl ein. Die
Beschwerden bestanden in Mattigkeit, Gliederzittern,

Uebelkeit, Frösteln und Schwindelgefühl.

Hungergefühl bestand in dieser Zeit nicht
mehr. Regte sich einmal der Appetit, so höchstens
auf gewisse Speisen; vor anderen, wie z. B. vor
Eiern und Milch bestand geradezu Widerwille.
Die geistige Tätigkeit erforderte immer erst
die Ueberwindung einer gewissen Trägheit, doch

waren die eigentliche Denkkraft und das
Gedächtnis nicht beeinträchtigt. Es bestand eine

starke Unlust hinsichtlich jeder körperlichen
Bestätigung noch so geringen Grades. Alle
Bewegungen wurden unwillkürlich auf das
allergeringste Maß eingeschränkt. Seelisch trat keine

Veränderung ein, die Stimmung war gleichmäßig

und nicht schlecht. Die Beschwerden waren
nicht dauernd in gleicher Heftigkeit vorhanden,
sondern steigerten sich zeitweise, um dann wieder
bedeutend nachzulassen. Am unangenehmsten
war der 7., 8. und 9. Fastentag, vom 12. Tag
besserte sich der Zustand langsam aber stetig.
Der Schlaf wurde besser, das allgemeine
Schwächegefühl ließ nach. Das Fasten macht
den gesunden Körper zunächst krank, den kranken
Körper noch kränker. Der Organismus befindet
sich offenbar in einem Zustand erhöhter
Krankheitsbereitschaft für organische Leiden. Alte,
kränkliche und schwächliche Menschen würden
durch längere Nahrungsentziehung noch mehr
herunterkommen. Dagegen bei geeigneten Menschen,
sachgemäß durchgeführt, schadet die Fastenkur
nicht nur nicht, sondern sie ist sogar imstande,
auf Grund der veränderten Stoffwechselvorgänge,

krankhafte Zustände zur Norm
zurückzuführen. Dr. w. ».

VermizOtes.

Mr die Hausfrau. Citrovin. Es sei hier
darauf aufmerksam gemacht, daß Citrovin ein

ganz vorzüglicher Essig- und Citronenersatz ist,
weithin mit Recht beliebt durch seine Bekömmlichkeit

im Gegensatz zu scharfem Essig für alle,
Gesunde und Kranke, für Erwachsene und
Kinder.

Er verdankt seinen Erfolg auch seiner Milde,
die nicht nur jeglichem Gemüse und Salat den

ursprünglichen natürlichen Pflanzengeschmack
keineswegs beeinträchtigt, sondern die auch im
Gegensatz zu anderen scharfen Gewürzen und
zu starkem Essig den Gemüsen und dem Salat
die wertvollen Nährsalze und Vitamine nicht
entzieht.

Trotz seiner Milde ist er sehr gehaltvoll, so

daß eine Flasche so viel bedeutet wie zwei
Flaschen üblichen Essigs, daher ist er nicht
wesentlich teurer als dieser. (In einem Liter
Citrovin ist die Fruchtsäure von zirka 20 frischen
Citronen enthalten.) Man kann ihn also pur
oder mit Wasser verdünnt gebrauchen.

Auch für die Rohkost ist Citrovin der beste
Ersatz für die fehlende Citrone. Citrovin ist
entgegen der Citrone unbegrenzt haltbar, voll
ausnützbar und das ganze Jahr hindurch
erhältlich. Wie gerne greift mancher Rohköstler
oder Vegetarier bei Mangel von frischen Citronen
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jju einem roerttrollen, milben, burd)au§ beEömm*
ltdjen Erfal), ber bie Stälirfalje unb Vitamine
bet iJSflangenEoft nictjl entgie[)t.

Sßir l)örten auê ,fpau§frauenEreifett, baß nidjt
nur ©alate, fonbern ami) ÜJialjormaife, ©aucen
(aucE) Vinaigrette), faute gleifdjfpeifen, ©ernüfe
jeglicher 2lrt unb fogar Suppen (ftartoffelfuppe),
mit Eitroüin beträufelt, auSgejeidjnet finb.
ÏBeiRe ©etnüfe, mie g. S3. Vlumenfot)!, ©ctjroarj»
murgeltx, ülrtifäjocEen, ©tadpjS, bleiben fd)ön
roeifj, menn man ba§ SBaffer, in ba§ man fie
gleid) nacl) bem ißutjen legt, leicRt mit Sitrobin
nnfäuert. 2lucf) bei @ebâà, an îorte, SSlafurert
bagn, ober @uegli fann überall ftatt Sitronen
SitruPiit mit bem gefdjmacflid) gleiten Erfolg
Oerroenbet roerben.

@3 fei aud) nod) ermähnt, baff ©tropin gu
allerljanb ,3roecfen benu|t merben fann, fei e§

alê (getränt ait ©telle bon ©trotten (ein ßaffee»
löffei ©troüin auf ein OlaS SBaffer unb 2—3
Kaffeelöffel 5u^er)/ al§ Stromatifierung bon
öinben» unb ©djmargtee, als einfadjeS unb
billiges äftutibraaffer, in laumarmem SBaffer
gum (gurgeln bei §a!Sentgünbung (roirft beS=

infigierenb), fomie als gledenreigungSmittel
and) mieber au ©telle bon ©trotten (Dbft«,
Stinten» unb Ûîoftfleden). 5t)ie Stoffe merben
nidjt angegriffen. ©tropin ift and) ein SDîittel,
baS .ßerfiiefeen ber garbe in ©toffen unb SBäfdje

gu bermeiben, menn mau nur baS SluSfdjmenf»
maffer mit ©tropin anfäuert. gum peinigen
bon Iteppidjen (ißerfer rc.) bürfte man biefelben,
nadjbem fie getlopft ober auf beiben Seiten
geftaubfaugt morben finb, mit einer ÏRifcRung
bort einem Steil ©tropin unb brei ïeilett SBaffer
ab. ©ie glängen mieber roie neu unb and) bie

(gefaljr ber ibiotteneier ift befeitigt.
— Stet ~2öä|fd)e als .tlranRlfeitstrciger tommt

bei ber SluSbreitung epibemifcber ©ernten,
(grippe, Snfluenga ufm. erl)öl)te S3ebeutung gu.
ÜJtebeu anbern Vorbeugung^üJiafütaljmen, roie
baë SKeiben größerer 9Jienfd)enanfammluugen,
Vefud) bon Erfranften ufm. ift e§ bon größter
Sßidjtigfeit, ba§ Seib= unb Vettroäfdje, fpegiell
£afd)entüd)er, beim SBafdjen niä)t nur gereinigt,
fonbern aud) feimfrei gemadjt, b. f). beëinfigiert
merben. S)eSinfettionSmittel im «fpauSlfalt finb
aber meift nidjt beliebt, finb fie bod) oft nid)t

ungefäljrlid) unb faft immer mit trgenbroeldjen
unangenehmen Slebenerfdjeinungen oerbunben.
llmfo mertboHer finb bie Unterfudjungeu beS

befannten $ürcf)er §pgieniferS i)3rof. SDr. bon
(gongenbat^ über bie beginfigierenbe Söirfung
beS SöafchmittelS ißerfil. £mt bod) nad) feinem
Urteil biefeS Söafdjmittel neben feiner reinigen»
ben SBirfung eine fpegififcl) beSinfigierenbe Kraft,
fo bah man eS unter geroiffen S3ebingungen
gcrabegu als St>eSinfeftionS»9Jfittel anfpredjen
Eann, baS ben großen Vorgug ber Éerucfp
lofigfeit unb Ungiftigfeit aufroeift. ®iefe SDeSin»

feftionSroirfung Ijat bermetjrte praftifdje Se»
beutung, menn eS fid) um bie Vel)anblung bon
(geroeben Ijanbelt, bie burd) ben Kod)proge§
©djaben leiben, roie SBoHe, ©eibenftoffe unb
bergleidjen.

SSevgeffen Sic nie
nns won jiöwljäubmmgett jetweifen faforf
itettnlniö jn geben, bn »wir nur bnuu für
ttdjlige JHtlMüttg garantieren Rönnen.

£ t c Jlbtttiniflraiiott.

Wichtig für die Praxis
Senützen Sie, bitte, den unten beigefügten Coupon
und bestellen Sie noch heute Muster von

'flßfgprv
Probieren Sie dieses rasch und nachhaltig wirkende
Nähr- und Stärkungsmittel, das Sie als Hebamme
unbedingt kennen müssen.

EN ERGON ist kein neues Konkurrenzfabrikat zu den

bisher üblichen Nährmitteln mit Malz als Hauptbestandteil;

es ist einzigartig in seiner Zusammensetzung

wie in seiner Wirkung.

EN ERGON enthält aufbauende und kraftspendende
Nährstoffe, belebende Salze und Extrakte aus
heilsamen Alpenpflanzen in leichtverdaulicher und
bestverwertbarer Form; es erneuert das Blut, verbessert
den Zustand und die Funktionen der innern Organe,
festigt die Gesundheit, gibt gutes Aussehen, Stimmung
und Lebensfreude-

EN ERGON liefert schwangern und stillenden Frauen
die besten Aufbau- und Kraftstoffe für Mutter und

Kind.

Weitere Aufklärungen erhalten Sie mit der
Mustersendung.

Preis per Büchse Fr. 3. 50

Spezialkonditionen für Hebammen

Bestellschein für Energon-Musfer
ausschneiden und mit 5 Rappen frankiert im offenen Couvert
an Trutose A.-G., Gerbergasse 9, Zürich, einsenden.

Name:

Genaue Adresse:

t-
1416

Warum schreit das Kind?
Haben Sie nicht auch schon beobachtet,
dass manche Säuglinge unruhig sind, und
viel schreien, obwohl kein eigentlicher
Grund zu finden ist und das Kind sogar
an der Brust genährt wird
!n solchen Fällen ist die Ursache häufig
zu starker Kaffeegenuss der Mutter. Das
im gewöhnlichen Bohnenkaffee enthaltene
Genussgift Coffein geht, wie
wissenschaftlich erwiesen ist, in die Muttermilch
über. Trotzdem braucht die Mutter nicht
auf den lieb gewordenen Kaffeegenuss
zu verzichten, denn es gibt einen coffein-
freien, vollkommen unschädlichen Bohnenkaffee

von höchstem Wohlgeschmack und
feinstem Aroma. Das ist der in der ganzen
Welt rühmlich bekannte

KAFFEE Ii AG
Ischias geheilt

Frau H. in B. schreibt uns:
„Ich hatte vor einem Jahr stark

Ischias und wurde auf Ihr Kräuteröl
„Lebra" aufmerksam gemacht und
seitdem spüre ich nichts mehr von
Ischias, trotzdem ich nur eine Flasche
gebraucht habe. Ich kann Ihnen daher
das „Lebra" bestens empfehlen."

Preis per Flasche Fr. 3 -, in jeder
Apotheke und Drogerie erhältlich.

Fabrikant: Lehmann - Brandenberg,
Oberhofen-Thun. 1424/11

Die Kindersalbe Gaudard
hat sich seit Jahrzehnte^ bestens bewährt,
dank der sorgfältigen Zubereitung mit nur

erstklassigen Robmaterialien.

Nachen auch Sie einen Versuch, S

Sie werden davon befriedigt sein, wie so
viele Ihrer Kolleginnen.

Spezialpreis für Hebammen

Mattenhofapoftheke Bern \
Dr. K- Seiler — Belpstrasse 61

Auch Ihr Apotheker wird sie auf Wunsch
gerne besorgen.

furfjt mette irt größerer Sanb»
gemeinte ober KltniE. geugniffe
fteRen ju Sienften.

Offerten beförbert unter 9fr. 1433
bie Ejpebitiort biefeS SBlatteS.

Kinderpuder Rordorf
wird seit mehr als 30 Jahren von einer
grossen Zahl von Hebammen und
Pflegerinnen regelmässig zur Kinderpflege

verwendet. — Erhältlich in Apo¬
theken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1.25
Ipf Hebammen erhalten Spezialrabatt I

(Bi. 5052 a) Generaldepot: 1328-1

Apotheke Rordorf, Basel

Erfolgreich inseriert man in
der „Schweizer Hebamme".
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zu einem wertvollen, milden, durchaus bekömmlichen

Ersatz, der die Nährsalze und Vitamine
der Pflanzenkost nicht entzieht.

Wir hörten aus Hausfranenkreisen, daß nicht
nur Salate, sondern auch Mayonnaise, Saucen
fauch Vinaigrette), saure Fleischspeisen, Gemüse
jeglicher Art und sogar Suppen (Kartoffelsuppe),
mit Citrovin beträufelt, ausgezeichnet sind.
Weiße Gemüse, wie z. B. Blumenkohl, Schwarzwurzeln,

Artischocken, Stachys, bleiben schön
weiß, wenn man das Wasser, in das man sie

gleich nach dem Putzen legt, leicht mit Citrovin
ansäuert. Auch bei Gebäck, an Torte, Glasuren
dazu, oder Guezli kann überall statt Citronen
Citrovin mit dem geschmacklich gleichen Erfolg
verwendet werden.

Es sei auch noch erwähnt, daß Citrovin zu
allerhand Zwecken benutzt werden kann, sei es

als Getränk an Stelle von Citronen (ein Kaffeelöffel

Citrovin auf ein Glas Wasser und 2—3
Kaffeelöffel Zucker), als Aromatisierung von
Linden- und Schwarztee, als einfaches und
billiges Mundwasser, in lauwarmem Wasser
zum Gurgeln bei Halsentzündung (wirkt des¬

infizierend), sowie als Fleckenreigungsmittel
auch wieder an Stelle von Citronen (Obst-,
Tinten- und Rostflecken). Die Stoffe werden
nicht angegriffen. Citrovin ist auch ein Mittel,
das Zerfließen der Farbe in Stoffen und Wäsche

zu vermeiden, wenn man nur das Ausschwenkwasser

mit Citrovin ansäuert. Zum Reinigen
von Teppichen (Perser w.) bürste man dieselben,
nachdem sie geklopft oder auf beiden Seiten
gestaubsaugt worden sind, mit einer Mischung
von einem Teil Citrovin und drei Teilen Wasser
ab. Sie glänzen wieder wie neu und auch die

Gefahr der Motteneier ist beseitigt.
— Der Wäsche als Kramkheitsträger kommt

bei der Ausbreitung epidemischer Seuchen,
Grippe, Influenza usw. erhöhte Bedeutung zu.
Neben andern Vorbeugungs-Maßnahmen, wie
das Meiden größerer Menschenansammlungen,
Besuch von Erkrankten usw. ist es von größter
Wichtigkeit, daß Leib- und Bettwäsche, speziell
Taschentücher, beim Waschen nicht nur gereinigt,
sondern auch keimfrei gemacht, d. h. desinfiziert
werden. Desinfektionsmittel im Haushalt sind
aber meist nicht beliebt, sind sie doch oft nicht

ungefährlich und fast immer mit irgendwelchen
unangenehmen Nebenerscheinungen verbunden.
Umso wertvoller sind die Untersuchungen des
bekannten Zürcher Hygienikers Prof. Dr. von
Gonzenbach über die desinfizierende Wirkung
des Waschmittels Persil. Hat doch nach seinem
Urteil dieses Waschmittel neben seiner reinigenden

Wirkung eine spezifisch desinfizierende Kraft,
so daß man es unter gewissen Bedingungen
geradezu als Desinfektions-Mittel ansprechen
kann, das den großen Vorzug der Geruch-
losigkeit und Ungistigkeit aufweist. Diese Desin-
feknonswirkung hat vermehrte praktische
Bedeutung, wenn es sich um die Behandlung von
Geweben handelt, die durch den Kochprozeß
Schaden leiden, wie Wolle, Seidenstoffe und
dergleichen.

Vergessen Sie nie
uns von Adreßäuderuugm jenmteu sofort
Kenntnis zu gebe«, da wir nur dann für
richtige Anstellung garantieren können.

Die Administration.

WictitiZ tür clis Praxis
Lsnàsri Lis, bitts, clsn cmtso bsiZsfüZtsn Loupcm
uncl bsstsllsn Lis noob bsuts IVIustsr von

l^robiarsn Sis ciissss rasob unci naobbaltiZ wiricsncis
dlàbr- unci LtârlcunAsmittsl, cias Lis ais PIsbamms
unbsciinZt ksnnsn müssen-

ist ksin nsuss Xonicurrsnàbrilcat ?u cisn

bisbsc übiiobsn dlâbcmittsin mit d/IaU ais biauptbs-
stsncitsii! ss ist sin^iZactiZ in ssinsc ^usammsn-
sst?unZ wis in ssinsc WirkunZ.

sntbâit autbsusncis unci iccaftspsncisncis
blädrstokts, bsisbsncis LsUs unci Extrakts sus bsii-
samsn /Upsnptian^sn in Isicdtvscciauliobsr unci bsst-
verwertbarer i^orm i ss erneuert ciss Llut, verbessert
cisn Sustanci unci ciis Punktionen cisr innern Océans,
festigt ciis Qssuncibsit, chdt Zutss ^usssbsn, LtimmunZ
unci llsbenstrsucis-

pdlLPQOdi liefert scbwanZsrn unci stiiisncisn brausn
ciis bsstsn ^ukdau- unci Xraltstoffs kür IVI utter unci

Xinci.

Weitere Aufklärungen srbaltsn Lis mit cisr IVIustsr-

ssnciunZ.

preis per Lllcbss Pr. 3. 50

Sps^îslicczrictitioriSN t-isksriirrrSr,

SesîeNscksïn Kmsrgan Muster
susscbnsicisn unci mit L Pappen frankiert offenen Louvsrt
an QsrbsrZasss 9, Zliïrïrk, sinssncisn.

blams:

Qsnsus ^clrssssi

I4Ib

V/srum sckreit «Iss Xïnil?
kîaben Lie nickt auck sckon beobacktet,
dass mancke Lâuglinge unrukig sincl, und
vie! sckreien, obwokl kein eigentlicker
(Zrund TU finden ist und das Kind sogar
an der Vrusî genâkrt wird?
in solcken Bällen ist die l)rsacke kâufig
TU starker Kakfeegenuss der Nutter. Das
im gewöknlicken Voknenkakkee entksltene
(Zenussgikt dokkein gebt, wie wissen-
sckaktlick erwiesen ist, in die Nuttermilck
über. l^rotTdem brauckt «tie Nutter nickt
auk den lieb gewordenen Kakkeegenuss
Tu verTickten, denn es gibt einen cokkein-
freien, vollkommen unsckäcllicken Loknen-
Kaffee von köckstem Woklgesckmack uncl
feinstem ^roma. Das ist 6er in cler ganTen
Welt rükmlick bekannte

Isckïss gelisilt
brau tt. in IZ. scbreibt uns:
„Icti batte vor einem ssbr stark

Iscbias unci vvurcie auk Ikir Xi'âuîei'ât
„I.eki's" sukmerlcsam gemackl unci
seilciern spüre icti niciits mebr von
Isckiias, trokciem icti nur eine plascbe
gebrsucbt babe. ick kann Urnen ciaber
cias „t-sdi-s" bestens empkeblen."

preis per blascbe br. 3-, in secier
^potbeke unci Drogerie erbältiick.

pabrikant: belimann - kranclenberg.
Vberlioken-Niun. 1424/11

lliö îliiiilgkzzsbg kslillgkll f
kati sivk seit ^akrTsbnts^ bestens bewäkrt, »
dank 6er sor^NItiZsen Zubereitung inic nur »

erstklassigen kokinaterialien.

suek Sie eine»,
Lis werâen 6avon befriedigt sein, wie so »

viele Ikrer Kolleginnen.

SpeTialpreis für tlebnmmen
»

Or. K. Leiler — Kelpstrasse 6l

AllbAtkk â' kW b>

Tüchtige

Hebamme
sucht Stelle in größerer
Landgemeinde oder Klinik. Zeugnisse
stehen zu Diensten.

Offerten befördert unter Nr. 1433
die Expedition dieses Blattes.

î<ln6erpudei- korâork
wirci seit meiir als 3l) ssbren von einer
grossen Tab! von biebammen uncl
Pflegerinnen regelmässig xur Xincier-
pflege verwenciet. — prbältlick in ^tpo-

tkeicen unü Sanitstsgesckäkten.
1.SS

iiebammen erkalten Speiislrsbatt I

<e>. S052-) Osneralciepot: izzs-i

«k î»,se?îsT> »»«si, in
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Urfeil eines Irztes über „Berna":

Wenn in Fällen, wo die Muttermilch fehlt, oder aus irgend einem Grunde
nicht verabreicht werden kann, nach einem wirklich vollwertigen, in hunderten
von Fällen bewährten Ersatz gegriffen werden muss, so wird

immer hervorragende Dienste leisten. Ihre vorzügliche Zusammenstellung nach
den neuesten Forschungen, ihr reicher Gehalt an den notwendigen Vitaminen
und Mineralien, ihr hoher Nährgehalt und ihre leichte Verdaulichkeit geben
ihr den Wert

einer erstklassigen Säuglingsnahrung
die ruhig in allen geeigneten Fällen verordnet werden darf. Sie wird insbesondere
auch im Kampf gegen die Rhachitis die besten Dienste leisten.

Gratismuster den Hebammen jederzeit zur Verfügung.

H. NOBS & Cie-i WünisiieitiM^Iiggge Issel Bern.

M ALTOVI
wM' <9ruvt TfCüfytwmi-.

Wo Muttermilch fehlt, ist „ MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI " wunderbar

Zu beziehen in Apotheken, LebensinitteJgeschäi'ten und Drogerien

wo nicht, beim Fabrikanten J. Siäuber, Aïiiriswi!.
(K 2031 B) Verlangen Sie Gratismuster 1417 /

SBSM

Pulvermilch

gibt wieder frische Milch.
Sie bleibt lebenspendend, da sie nicht

sterilisiert, sondern nur ihres Wassers
beraubt wurde. Unentbehrlich für Säuglinge,

Touristen, Bergsteiger, Pfadfinder.
(Zu verlangen in grösseren Geschäften.)

Guigoz A.-G.» Vuadens (Greyerz).

zur behandlung der brüste im
Wochenbett 1422

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem Salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apolheken oder

durch den fabiikamen
Dr. B. Studer, apoiheker, Bern

Grosser Preisabschlag
Isfealbinden, mit gewobener Kante,

8 cm, gedehnt 5 Meter. Preis für
Hebammen Fr. 1.40 per Stück, bei
10 Stück franko. Verlangen Sie ein
Gratismuster.

Sander's Kïnderwundsalbe,
Verkaufspreis Fr. 1.—.
Man schreibe an 1431

L. ZßMEES?,
Schwanenapotheke u. Sanitätsgeschäft,

BADEN

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od.Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr» 25» —

von der Buchdruckerei
Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Tel. Bollw 21.87

Alpenmilc
Weil sie ans dem Emmental,
dem lamd der besten Kühe und

der saftigsten Weiden stammt,

weil nicht nur die Milch,
sondera auch die Kühe und ihre
Nahrung regelmässig kontrolliert

werden und weil dank

speziellerFabrikationsverfah-
ren die lebenswichtigen Stoffe

der Milch erhalten bleiben.

1405/10
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Urteil ei«?GK âs-UîSZ üksr
^Venn in Däilen, vo àie Nuttermileb kobit, oàer aus irgend einem Drnnàe

niât verabreiebt rveràen kann, naeb einem virkliâ volivertigen, in bnnàerten
von Däiien beväbrten lllrsà gegriffen -weràen muss, so rvirà

immer lrervorragenàe Dienste leisten. Ibrs vorTüglielie ^nsammensteliung naeb
àen neuesten Dorsebnngen, ibr reielier Debalt an àen notrvenàigen Vitaminen
nnà Ninsralien, ilir bober ^àbrgebalt nnà ibrs Isiebts Veràauiiobksit geben
ibr àen ^Vert

eïiKsr ZOug^nDZ^MkrkIVTW
àie rubig in allen geeigneten päilen verorànet rveràen àarf. Lie rvirà insbesonàere
aneb im Xamxk gegen àie Dbaebitis àie besten Dienste leisten.

(lratismuster àen Hebammen jeàer^eit Tur Verkü^un^.

rs. SSSWI â WààSKdksàZSS SZCK àssssZ-

^âz-.?0VZ
/à6 ànâtâtA

iVo Nuttermiieb feblt, ist ,,N^.DD0VI" àsr beste DrsatT.

àeb lur grössere lvinàer
ist es ein bervorragenàes, D lut nnà Xnoebsn

bilàenàes àbrnngsmittsl.

Dei Veràaunngsstôrnngen rvirkt „ lttVI/I'OVI " rvunàerbar

2u bs/àsbsn in ápotbeksn, bsbsnsmittelsssekäitsn uuà llrogsrisn
vo niekt, beim Fabrikanten .1. kîîì>il»e°-, ^luiu^vîZ.

2VSI L) Verlangen Sis vratismustsr! I4l? /

W2

pulvermilà

gibt ^viscler lrisobo ÌVIilà
Lis bleibt lebenspenàenà, ria. sis niobt

sterilisiert, sonclern nur ilnes ^Vasgors
beraubt vurcle. Dlleutbelu Iloli lui- Làlig-
linge, Voulisten, Doigsteiger. ptacllincler,

rer/a/?Fe/î //? Fràerr-/?. Oesr/m/à.)
(ZuiZvT VuâilLns iDrevsrch.

I4Z2

verbätet, wenn bei beginn àes stillens sngevenàet,
àas wunàweràen àer brustwar^en unà àie brust-
snt?ûnàung. Dnscbâàlicb kür àas kinà!

Vopi mit steriicrn ssibenstâdcben
fr. 3.5V in alien apolbeken oàer

àurcb àen kabukanien
Or. k. àtuàer, apoîbeter, Kern

Kroger?rki8sd8kdîsg î

ZÄssIdin^en, mit gewobener !<ante,
3 cm, geàeknt S iVteter. preis lür
tiebammen Pr. t.40 per Ztück, bei
lv 8tück franko. Verlangen Lie ein
(Zralismuster.

êLzsiî«âlS!!'V»»«rs«lLSlks,
Verkaufspreis Pr. l.—.

1°. XâUNTZT,
Scbwanenapotkeke u. Lanilätsgesckäkt,

Die âàessen
sâmtliciiep NitZ!ie6er ^es

8cîiwelxer. Nebsmmenvereins

aui gummiertes Papier gedruckt,
Tur Versenclung von Cirkularen,
Prospekten oci.iVlustersenciungen,
sincl Tu beTieben Tum preise von

ZK.—
von cler Ducbàruckerei

^üDler L- ^Ver6er in Vern
Wagbausgasse 7 — Vel. IZollvv 21.87

LzîMmà
UM Sie AUS ÄSM LMMSNiTl,

âsW Ssr dsstLN kiids MIÄ

Zs? ZAMgàUsiôM Zwmmî,

vsü MLdt Mr âi6 Wüvk, Zvn-

âLNà AULî! ä!ö ^üdk Mà Mrs
Kàrimg rsgLlWÄLLig ààvl-
Lsrî vsrà uizâ Weil âaà
SNLÂe!îsr?ab!'iîtationLVkrîak'
rsll Me lkdkllsvfjeîitigen 8îo!!s

à NUed eràtten vìeibLN.

I40SM
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